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EHlmd; '
Von Dr . jur . Otto  Ebstein.

DaS Wort Konti«entalpolilik hat in Deutschland einen
besonderen Klang. E ; bezeichnet den von einer kleinen
Gruppe Berliner Publizisten vertretenen Gedanken, daß ein
wirtschaftliches Zusammenarbeiten Frankreichs und Deutsch-
lands den Kern eines WiverstandSsystems des europäischen
Kontinents gegen Englands wirtschaftliche Hegemonie bilden

^soll. Aber eben wett tiefer Gedanke eine Sp tze gegen Eng¬
land enthält, fmdet er in Frankreich keine Gegenliebe. Noch
jüngst ist ein warmherziger Vorschlag zu deutsch französischer
Annäherung , den der frühere Botschafter in Paris , Freiherr
v. Schön, in einem Berliner Blatt machte, von einem jener
welschschmeizerrschen Organe , die eigentlich nur Pariser Vor¬
posten in der Schweiz sind, achselznckend abgelehnt worden,
weil er deuilich erkennen lasse, daß es sich um eine Annähe¬
rung auf Kosten der angelsächsischen Welt handele. Der
Gedanke einer Einigung des europäischen Kontinent - wenn
auch nur in wirtschaftlichenDingen — kann unter den heu¬
tigen Umständen nur dann auf eine nicht argwöhnische Auf¬
nahme in Frank,eich hoffen, wenn er sich ganz frei von jeder
aniiangelsächsifchen Färbung hält. Frankreich lebt in dem
Gefühl, daß es ohne die angelsächsische Stütze nicht in der
Wett stehen und laufen kann ; am nächsten aber ist ihin
England . Von dort aus geht auch zweifellos ein Strom der
Sympathie , der sich in den Artikeln der Times und in den
Reden des grobbritannischen Boischafters in Paris , Lord
Derby, aussprichr. Man wacht von beiden Seiten eiferiüchrig
über dieser Freundschaft, und wenn einmal kleine Streitig¬
keiten das Verhältnis trüben so ist die Versöhnung um so
schöner. So legte man noch jüngst bei den Beschlüssen der
Pariser Konferenz den Haupiwert eigentlich weniger ans den
Inhalt dieser Besch üsse, als auf die „Einheit der Frcnl ",
die sie trotz mancher vorangegangenen M .rnungsoerschieden-
heiten vor aller Welt und namentlich gegenüber Deutschland
bekundeten.

Untcr diesen Umständen ist eS nur wenigen Franzosen
gegeben, die englische Politik kühl zu betrachten und z r be¬
urteilen. Einer dieser weniaen ist Ren6 Pinon . der bekannte
politische Mitarbeiter der , Revue cles deux monde8 ", einer
jener „Publizisten ", deren Typus bei uns weit seltener ist
als in Frankreich und England . Renö Pinon ist ein Mann
von ausgedehntem geographischen und histo, sichern Wissen,
den Fleiß des Gelehrte, mit dem Blick und der Liebenswür¬
digkeit des Weltmanns verbindend, seine ganze Zeit dem
Studium der Fragen der Außenpolitik opfernd. Ec war nie
ein Freund der Deutschen und nie ein Freund der Briten:
immer ganz Franzose, betrachtet er die Dinge nur vom fran¬
zösischen Siandpnnkt . Gerade dies gibt dem Aufsatz, den er
soeben in der . Revue des deux mondes " als ersten einer
Reihe „lieber die französsich englische Entente " veröffentlicht
und der der englischen Kontineiita 'palittk gewidmet ist. einen
besonderen Reiz R ns P -non empfindet nämlich das „Kon¬
tinentalproblem" sehr deutlich und charakterisiert die englische
Politik als eine, die vor allem durch die Jnsellage Englands,
das sich als außerhalb der Gemeinschaft der anderen . euro¬
päischen Staaten befindlich betrachte, und durch Handelsmte-
ressen bestimmt werde. England treibe eine „Hafenpolitik"
und richte sein Augenmerk hauptsächlich auf die Küstenländer;
in den übrigen Gebieten des europäischen Kontinents sehe es

Hauptsache nur dte Lieferanten der großen Seeplätze.
Die Umwälzung in Europa , den Zerfall Rußlands und die
Befreiung der früher abhängigen Nationalitäten habe man
>n England, wo Handel und Sch ffnhrt die Vorbedingungen
deS nationalen Lrbens seien, als eine unverhoffte Gelegen heit
aufgefoßt, sich der für den Handel bedeutungsvollen Küsten¬
platze in der- Ost- und Nordsee, im Mittelländischen und im
Schwarzen Meere zu bemächtigen und sie zu seinem Vorteile
zu organisieren ; dabei habe es der Stand der Wechselkurse
England ermöglicht, überall, aber besonders an den Häfen
und an den Küsten, Grund und Boden, Magazine , Fabriken
usw. zu erwerben. England glaube, es liege in seinem In¬
teresse, daß kein klüftiger Staat auf den Ruinen M ttel- und
Osteuropas erstehe, da jeder kräftige Staat zum ernsten Kon¬
kurrenten werden könnte. Diesen Gedankengang sucht Pinon
nun durch sehr ausführliche Darlegungen über die „englische
vafenpolmk in den verschiedenen Teilen Europas zu er-

der Nordsee habe sich England im Hinblick auf
Z-tmr2 stehende belgisch-französische Bündnis dem

Anspruch auf den Besitz derScheldemündüng wider-
, könnte zur Unterstützung von Ptnons Ansicht

belgische Küstenpolitik auch anführen , daß
vl»n- den Wi erspiuch gegen belgische Ausdehnungs-
opZ»>-r Ehen ja auch die Belglsterung der Scheldemündung
stamme« Nit des an der Küste wohnenden Flamen-
von ist, indem die Flamen dadurch vor dem

llesu chteten Konflikt mit den stammverwandten
u>,s»n erri behütet worden sind. Vielleicht ist es auch kein

L bl heutige Hauptoorkämpfer der FlamentnmS
Flame der belgisch französischen Allianz, der
r. me Ban de Perre, während de« Kriege» als englischer

Propagandist unter den Niederländern Südafrikas gearbeitet hat.
Was Deutschland betrifft, so steht England nach PinonS

Meinung in diesem Lande nach dem. Verschwinden der deut¬
schen Konkurrenz nur noch einen guten Kunden. Die eng¬
lischen Banken und große Firmen hätten sich eine bedeutende
Stellung im deuischen Geschäftsleben gesichert. England be¬
nutze die Bestimmungen des Fiiedensvertroges über die Jn-
ternationalisierung der deutschen Fnißläufe , um die Führung
in der deutschen Flußichiffahrt an sich zu reißen. Köln solle
zum Hauptaustauschplatz zwischen England und Deutschland
und zum Zentrum des wirtschaftlichen und politischen Ein¬
flusses Englands im westdeutschenGebiet we den.

Im Mittelländischen Meer komme die englische Hafen¬
politik vor allem in der Levante zur Geltung. Dabei sei die
syrische Enklave Frankreichs dem englischen Imperialismus
lästig. Englands fals t e Politik gegenüber der Türkei habe
Gefahren heraufbrschworen, die England selbst7 Frankreich
und olle christlichen Völker des Orients bedrohten. Infolge
der Asten bedrohenden russischen Sowjetpoliiik habe England
etwas verspätet seine militärische Schwäche erkannt und seine
ehrgeizigen Pläne , die darauf abziellen, aus der Türkei ein
zweites Aegypten zu machen, auf die traditionelle Hafenpo
litik znrückgelchraubt. Jfttzt wolle England nur noch die Herr¬
schaft über die türkischen Meerengen und die Vorherrschaft im
Schwarzen Meer. Aber hier zeige die englische Polilik ihre
Kurzsichtigkeit, denn in dem Augenbl cke, da Rußland sich in der
einen oder in der andern Form wieder gefestigt haben werde,
werde es „die Schlüssel seines Hauses" fordern und den gan¬
zen Balkan auf die Beine bringen.

In diesem Vorgehen Englands erblickt Ptnon nun keinen
aufbauenden Plan , sondern es sei lediglich durch die Inte¬
ressen des Augenblicks diktiert. England werde darauf achten,
daß weder Rußland noch Deutschland sich schnell genug erho
len, um die englische Vorherrschaft in Asten beziehunasweise
dte maritime und wirtschaftlicheUeberlegenheir Großbriian
niens zu getährden. Auf der andern Seile laste man die deutsche
Gesahr sorttestehen, um Frank ,ech zu Gemüte zu sichren, daß
es der englischen Freundschaft bedLrse. Ueberall trete die
englische AugenblickSpolitik, die durch Handelsinteressen be¬
stimmt sei, den politischen Bestrebungen Frankreichs entge¬
gen, die den künftigen Entwicklungen Rechnung lrüqen.

Wir können für den Augenblick die Kritik PinonS in
der englischen Politik, eine Kritik, die sich übrigens inFreund-
schastsversicherunaen für England ergeht, nur registrieren.
Nach unserer Ansicht wird Pinon dem großartigen Zuge der
englischen Weltreichpoliiik nicht gerecht. Aber das ist sein
gutes Recht, denn er spricht alS Franzose. Wir haben in
diesem Augenblick leider die Muße und die Objektivität der
vorläufig „Ausgeschalketen". Aber eine zukünftige Möglichkeit
steigt ans Pinons Darlegungen auf : der Gedanke einer wirk¬
lich europäischen Kontinentalpolirik könnte eines — vielleicht
fernen, vielleicht naben — Tages aus Frankreich kommen.
An diesem Tage wollen wir ihn mit voller Ruhe betrachten
und aus keinen andern als aus rein deuischen Gesichtspunkten,
die notwendig gleichzeitig Menschheitsgestchtspunkle sein müssen,
erwägen, ob er für uns paßt oder nicht. Falsch wäre es,
wollten wir uns für irgend eine Kominentalpolitik , sei es
nun dte französische, die englische oder eine andere, bereits
jetzt festlegen. _

Branting steht eine neue Welt¬
katastrophe voraus.

Der schweb. Sozialistenführer Branting veröffentlicht un¬
ter der U berschrift „Vor einer neuen Wellkolastrophe" im
„Sozial Demokraten" einen Artikel, worin er sagt: Der Ver¬
lauf der Verhandlungen der Londoner Konferenz über die
deutschen Schadenersatzleistungen entwickelte sich auf dem gleich
von Anfang an zum Abgrund gelegten Weg mit einer Schnel¬
ligkeit und Folgerichtigkeit, die unwillkürlich an die Rolle der
Demokratie in der „schwarzen Woche" Europas im Juli 1914
erinnert . Auch damals kamen die Ereignisse fast von selbst
ins Rollen. Es ist. als wäre der Kreis von Männern , den
die Siegesstimmung in England Frankreich zu Ex-kntoren
eines zufällig triumphierenden Nationalismus ausersehen hat,
gleichgültig, ob die Forderungen durchführbar sind oder nicht,
mit Blindheit geschlagen. Kommen die ang,drohten ZwangS-
masr -aeln gegen Deutschland zur Verwirklichung, wird der
französische Nationalismus sofort das ganze dem Marschall
Foch überlasten. In England spricht man aus formellen
Gründen von einer Auftchiebung deS militärischen Vorgehens
bis zum 1. Mai . An diesem Tage also würde der Weltkrieg
in großem Umsange wieder ausgenommen werden. Versteht
man denn nicht, welche boheS Spiel es gilt, wenn man mit
den gebrochenen Versprech ingen über eine neue FriedenSära
als Hintergrund , von neuem Armeen abkommarrdieeenund
Gewalt änwenden will, um Forderungen einzutreiben,
betreffs deren nicht einmal Versuche zu einer Uebereinkunft
gemacht worden. Es ist Torheit anznnehmen, daß man ge¬
waltige wirtschaftliche Vorteile erzielen kann, indem große,
dicht bevölkerte Gebiete militärisch besetzt werden, selbst wenn
die Bevölkerung nicht Gewalt gegen Gewalt setzt. Bisher ist
die Propaganda von Moskau bei ihren Versuchen, Stimmung
für Ausbreitung und Bestand de« Bolschewismus zu machen.

wirkungslos geblieben. Werden eS dte leitenden Staatsmän-
ner der Entente wirklich fertig bekommen, den Totfetnden mit
kaltem Blut den entscheidendenStoß zu geben, wie eS ein
erneuter Kriegszustand zwischen den führenden Kuliurnatio-
nen sein würde ? Der eiste Weltkrieg brachte Revolution
und Triumph bei den besiegten Vöikern zum Ausbruch. Bei
dem Versuch zur Fortsetzung deS Kriegs würde keine Macht
die mächtigen Kräfte zurückhalten können, die mit dem Willen
der Verzweiflung die neuen Möglichkeitenprüfen wollen, die
ein allgemeines Chaos bieten kann. DaS Fiasko der Londo¬
ner Konferenz ist nicht ein Triumph der hoffnungsvollen
Gläuber , sondern ein Triumph Lenins.

Politische Wochenschau.
Der Pessimismus behält jetzt immer Recht. Unsere Zwei¬

fel über das Gelingen der Londoner Verhandlungen sind
durch das Gtw cht der Tatsache noch übertrumpft worden.
Man hat uns die Daumenschrauben angelegt und unter dem
schönen Namen Sanktionen , der etwas heiliges, verehrungs¬
würdiges in sich schließt, eine ganz gewöhnliche E prefferpo-
litik an dem wehrlosen deutschen Volk getrieben. Die Entente
ist in deutsche Gebiete eingerückt. für die der Versailler Fiie»
densoertrag keine Besetzung vorsieht, und hat so diesen Ver¬
trag gebrochen; denn wir stehen nicht in der Rolle eines bös¬
willigen Schuldners da der nicht zahlen will, sondern sind bis
an die Grenze unserer Leistungsiähigkeit gegangen. Ja , wir
gingen sogar darüber hinaus . Auch die 50 bezw. 53 Mil¬
liarden, die Dr . Simons in London anbot , sind schon mehr,
als Deutschland auch nur mit einiger Sicherheit zu bezahlen
vermag. Die Feinde — und das sind sie jetzt offenkundig wie¬
der — haben weder das Recht noch die Veranlassung, uns den
Gerichtsvollzieher zu schicken. In dieser Rolle treten sie zwar
bet irns auf und sprechen von einer Justizaklion , dte kernen
militärischen Gewaltakt in sich schließe; aber die Geschichte
wird einst ein anderes Urteil fällen. Schon heute werden in
allen Ländern der Erde, nicht blos in neutralen , vernünf-
tige Stimmen laut , die einfach von Raub spiechen.

Was nun ? Die deutsche Delegation ist am Mittwoch
abend yach Berlin zurückgekehrt. Schon vorher haben die
Proteste, unter denen unsere Abgesandten London verließen,
auch an den berufenen Stellen in Deutschland eingesetzt. In
würdiger Sprache hat der Reichspräsident die schwer heim¬
gesuchten Landsleute der neu besetzten Gebiete zum Ausharren
ermabnt . In wuchtigen Worten gab der Reichskanzler der
Entrüstung deS guten deutschen G .Wissens Ausdruck. Auch
die württ . Staatsregierung hat uns allen aus dem Herzen
gesprochen, indem Staatspräsident Dr . Hreber vor dem HauS-
halisausschuß Würde und Haltung , Ruhe, Ernst und Be¬
sonnenheit in diesen schweren und bitteren Tagen forderte
und davon sprach, die Gewalt der Feinde müsse uns ehern
zusammenschließen. So ist es auch. Wir haben manches an
Be>lin auszusetzen, aber j -tzt gilt es, gemeinschaftlichauf
unser Reckt und unsere Einheit zu bauen und alles Tren¬
nende znrückzustellen. Nun müssen wir , wie es in einer vom
Haushaltsausschuß angenommenen Entschließung beißt, der
trotzigen Schwabenlosung folgen : „Jetzt erst recht!" Wenn
Frankreich hofft, auf diese Weise Süddeutschland vom Norden
zu trennen und unsere Abneigung gegen die Berliner Wirt¬
schaft in einen Verrat am R -iche umzumünzen , dann hat eS
seine Rechnung ohne die alte Schwabenlreue gemacht. So
bekommt der Erbfeind seinen Rheinbund nicht fertig I Schweres
steht uns bevor, besonders in der Kohlenversorgung mit all
ihren wirtschaftlichen Folgen , aber wir haben die Hunger¬
blockade ansgehalten und werden auch diesen ErdroffelungS»
versuch überleben. Die Pariser Beschlüsse können wir nicht
annehmen, sonst muß unsere ans Hungern gewöhnte Gene¬
ration auch noch Jahrzentelang Sklavenarbeit verrichten. Die
Augen der ganzen Welt waren im Kriege auf das gerichtet,
was Deutschland im Kämpfen zu leisten vermochte; sie werden
staunen über das , was eS auch im Leiden zu leisten vermag.

Im übrigen ist das letzte Wort noch nicht gesprochen.
Die Londoner Konferenz tagl ja weiter, wenn auch ohne nnS,
und wird wohl bald finden, daß die Gewaltpolitik nur den
Rachedurst stillt, ober nicht den Geldhunger befriedigt. ES
kann wohl sein, daß die deutschen Unterhändler bais wieder
nach London oder sonst wohin an den Verhandlungstisch ge¬
laden werden. Nicht als ob wir auf Bundesgenoffen hofften,
etwa der Art, daß die Entente unter sich uneinig wüide,
oder daß Amerika sich für uns ins Zeug legte ; nein , in irgend
einer Weise muß die Vernunft und das Recht doch einmal
zum Durchbruch kommen. Darin stimmen wir heute sogar
mit denen überein, die nnS durch ihre verfrühten Cp kulatio-
nen au .̂ die Vernunft und durch ihre früheren übereilten
Unterschriften ins Elend brachten. Jetzt heulen sie wie Klage¬
weiber, aber wir wollen nicht mit ihnen rechten, sondern zu-
sammenhalten und nach dem ollen schönen schwäbischen Wap¬
penspruch handeln : Durste et vo8met servste rebu8 8ecundi»,
zu deutsch: Harret aus und sparet euch für bessere Zeiten auf!

Der neue Präsident der Vereinigten Staaten Warren
Holding , hat eine etwas dunkle Antrittsrede gehalten. ES
heißt, er habe jetzt mit Dentschland Frieden schließen wollen
— wir leben immer noch im Kriege mit den Bereinigten



Staaten — habe aber diese gute Absicht zurückgestellt, weil
sie wie ein Schlag gegen die Alliierien gewirkt Härle. Wir
haben Warten gelernt. ES muß noch vieles geschehen bis
nniere Stunde schlägt. Ein neue^ Ansatz dazu zeigt sich in
Rußland , wo in PtterSburg und K:oustadt die Gegenrevo¬
lution herrscht und die Bolschewistendämmerung aus dem
finnischen Meerbusen herauizusteigen beginnt. Es ist ein
uralter Satz, daß aus dem Osten das Licht kommt; bolsche¬
wistisch freilich scheint es nicht. Einstweilen geht die sittliche
Zersetzung des Westens rpiiter. Sie hat mit der Ermordung
des spanischen Ministerpräsidenten Dato ihre neueste Probe
abgelegt. _

Lloyd George gegen die französische Aunexionspläne.
Wie der Sonderberichterstatter des „Malin " aus Londou

meldet, ist Lloyd George und mit ihm ein großer Teil der öf¬
fentlichen Meinung Englands in der unangenehmsten Weise
berührt von den Artikeln französischer Blätter , die die zukünf¬
tige Annexion des linken Rhemufers als eines der Ziele der
französischen Politik bezeichnen. Der englische Mtnisterpräst
dent, unterstützt von dem Grafen Sforza , harte deshalb über
diesen Gegenstand eine Auseinandersetzung mit dem Minister¬
präsidenten Briand , ferner über die Frage der Abgabe von
den einzuiühre, den deutschen Waren , da Lloyd George
einen Gesetzentwurf hierüber vor dem Unterhaus ver¬
treten muß. Die Antwort des Ministerpräsidenten Hab- klar
gelautet, die französische Politik ziele nur auf die Ausführung
der Verträge und nicht auf eine Annexion hin. Jedoch habe
Ministerpräsident Briand erklärt, er hoffe, daß man nicht nur
Deutschland zwingen werde, das Abkommen von Paris zu
unterzeichnen, sondern daß die Maßnahmen solange in Kraft
bleiben würden, bis nach einem besii -di^enden Abkommen
nicht nur die Ausführung der Reparationen , sondern auch
der Entwaffnung und der Bestrafung der „Kriegsschuldigen"
sichergestellt sind.

Bedenken gegen die Anssnhrabgabe.
Zu den Londoner Beratungen über die Ausfuhrabgabe

meldet Pertinox vom „Echo de Paris " : Es ist die Frage
entstanden, ob diese Maßnahme als Zwangsmittel überhaupt
etwas tauge. Aus den Besprechungen geht hervor, daß
Belgien . Italien und Japan nicht ernstlich die Absicht haben,
die Maßnahmen anzuwenden. In Belgien widerspricht sie
den Internssen des Transitverkehrs und des Antwerpener
Hafens, in Italien , wo Graf Sforza des Parlaments nicht
ganz sicher ist, gefährdet sie den Bezug der deutschen Waren,
die für Italien teils billiger, teils ganz unentbehrlich sind.
Jedenfalls wurde die Absicht, die Beschlagnahme der 50 Proz.
auch auf die deutschen kaufmännischen Guthaben in den En-
tenleländern auszudehnen , ganz fallen gelaffen. Ferner wurde
beschlossen, daß bis zum 1. Mai jedis Land die 50 Prozent
soweit es sie etngezogen hat, für sich behalten und verrechnen
soll. Nach dem 1. Mai will man dann die Verteilungfrage
der 50 Prozent neu tnsprechen. Bei der B sprechung der wei¬
teren Einzelheiten erklärten die meisten Delegierten, daß sie
durchaus gegen die Wiede,belebung der Handelskontrolle in
den neutralen Staaten , etwa nach dem Muster des holländi¬
schen O.S .T . und der schweizerischenS S S , seien und daß
man nicht zu den Zuständen vor dem Waffenstillstand zurück¬
kehren dürfte.

Feststellungen znr Frage der Kriegsschuld.
Der mit der Aufklärung der Vorgänge, die zum Welt¬

krieg geführt haben, betraute Untersuchungsausschuß des
Reichstages hat in seiner gestrigen Sitzung die Annahme fol¬
gender Feststellung beschlossen: Der Ausschuß hat die von den
Sachverständigen erstatteten Referate mit den von ihnen her¬
gebrachten Belegen aus den deutschen, österreichisch ungari¬
schen und rufstchen Ak-eu, aus dem englischen Admiralslabs¬
werk über den Weltkrieg und aus verschiedenen amtlichen
französischen Angaben geprüft. Er hat zunächst festgestellt,
daß weder in Deutschland noch Oesterreich-Ungarn Anordnun-
gen ergangen sind, denen der Cyarakler einer geheimen Mo-
bilmachung innegewobnt hätte. Die Frage , ob Rußland mäh-
rand eines längeren Zeitraumes vor der offiziellen Mobil¬
machung im geheimen direkte KriegSvorbereitunqen getroffen
bat , soll noch gik ärt werden. Die folgenden Tatsachen und
Daren hält der Ausschuß für erwiesen:

1. Die am 25. Juli um 9 30 Uhr abends verfügte öster¬
reichisch-ungarische Teilmobilmachung gegen Serbien umfaßte
8 Armeekorps zu insgesamt 22 Divisionen. Der Bezi k keiner
dieser Armecko ps grenzte an russiickes Gebiet. Serbien hatte
seine Mobilmachung an demselben Tage um 3 Uhr nachmit¬
tags ausgespiochen.

2. In der Zeit vom Abend des 25. Juli bis zum Mit¬
tag des 31. Juli ist nach den Akten des Wiener Kciegsmini-
steriums keine weitere Mobilmachung ungeordnet worden.
Die eigenen Tagesberichte des russischen Generalstabs bestä¬
tigen. daß dort noch am Abend des 30 Juli von einer allgemei¬
nen Mobilmachung in Oesterreich Ungarn nichts bekannt war.

Die Anion und ihre Schuldner.
Paris , 11. März . Wie die „Chicago Tribüne " aus Was¬

hington mitteilt , hat der neue Schatzsikcetär Mellon einem
Journalisten erklärt, daß er die Absicht habe, die Schulden
der Verbündeten zu konsolidieren, dadurch, daß er ihre Rück-
zablungSdauer auf fünfzig Jahre verlängere. Der Sckatzsek-
relär habe angeordnet , die Darlehen , die man Griechenland,
Liberia und der T ch-'choslowakei gewäbrt habe, zu annullie¬
ren. Allerdings müsse die endgültige Entscheidung des Kon-
gr. ffes über die Vorschüsse, die inan Fremden gewählt habe,
abgewartet werdrn.

Eine Beruhigungs - Erklärung
des französischen Handelsministeriums.

DaS französische Handelsministerium erläßt eine Erklä¬
rung zur Beruhigung der Importeure,  die Waren aus
Deutschland beziehen und nun befürchten, daß infolge der
Einziehung eines Teils der Zahlungen die Ausfuhr aus
Deutschland eingestellt weiden könnte. Die E klärung ent¬
hält u. a. folgende geistreiche Bemerkung : „Wir halten uns
für berechtigt, den französischen Handel zu beruhigen. Deutsch¬
land legt viel zu viel Weit auf srine Ausfuhr , als daß es
dieselbe auS einer Bosheit einschränken würde."

Dölkerbmidsblockade?
Der Generalsekretär des Völkerbunds hat an alle Mit¬

gliederstaaten eine Botschaft gerichtet, in der er auf die am

>0. Dezember 1920 von der Völkerbundsversammlung ange¬
nommene Resolution hinweist, die den Völkerbundsrat ersucht,
zur Durchführung von Artikel 16 des Paktes eine internatio¬
nale Block idekommission zu b lden. Der Generalsekretär er¬
wähnt in dem Schreiben den Paragraphen der durch den Rat
angenommenen Resolution, woiin dre Regierungen ersucht
werden, alle nützlichen Empfehlungen zur Durchführung des
in der Völkerbunssversammlung bezüglich der Blockade ange¬
nommenen Programms bckanntzugeben.

Nach den Bestimmungen der am 10. Dezember v. IS.
von der Völkerbundsversammlung gefaßien Resolution fetzt
sih die Internationale Blockadekommissionaus höchstens 8
Mitgliedern zusammen, wovon mindestens die Hälfte den¬
jenigen Staaten angehören, die keine ständigen Vertreter im
Völkerbundsrat besitzen. Der Rat hat in seiner letzten Sitzung
in Paris entschieden, die Regierungen von Kuba, Spanien,
Norwegen und der Schweiz einzuladen, Vertreter zu ernennen,
die mit denen von England , Frankreich, Italien und Japan
die internationale Blockadckommissionbilden werden. Die
Aufforderung zur Bildung der Blockadekommisston gerade in
dösen Tagen steht fast aus wie eine Anregung zur Blockade
seihst als weiteres Zwangsmittel gegen Deutschland. Viel
Glück würde nun solche Anregung allerdings wohl kaum haben.

Kleine politische Nachrichten.
Ein Altimatum Kemal Paschas an den Sultan.

London, 11. März . Aus Konstantinopel wird gemeldet,
daß Mustapha Kemal an den Sultan folgendes Telegramm
gerichtet hat:

Seine M ' jestät der Sultan müssen endlich die große Na¬
tionalversammlung von Angora anerkennen, um so die Lage
zu klären und die Verhältnisse in Konstantinopel zn normie¬
ren. Die Erklärung , die unsere Delegation in London ab¬
gab, beweist, daß nur die Nationalversammlung von Angora
den Willen des Volkes zum Ausdruck bringt . Wir schlagen
deshalb vor, die von uns in der Erklärung niedergelegten
Grundsätze Bwzunehmen »nd erwarten von der Regierung
in Koastantinopel bestimmt eine Antwort.

Das Telegramm bat in Konstantinopel starken Eindruck
gemacht und wird als eine direkte Bedrohung des Sultans
aufgetaßt , den Kemal Pascha zurzeit noch formell anerkennt,
aber jederzeit des Thrones verlustig erklären kann.

Bevorstehende Entscheidung in der Orientfrage.
Neben der Frage der Zwangsmaßnahmen hat sich dir

Konferenz heute auch ' mir der Orientfrage befaßt. Lord
Curzon hat über die von seinem Ministerium mit Vekir Samt
Bey geführten Unterhandlungen berichtet. Marschall Foch>
wurde gleichfalls berufen, um seine Ansicht über die etwaigen
Ergebnisse der Fortführung des Vorgehens in Klsinasten mit¬
zuteilen. Er sprach sich, wie auch früher schon, in dieser
Hinsicht recht skeptisch aus . Auch Lloyd George hat sich an
der Besprechung beteiligt.

Es hat den Anschein, daH die Alliierten sich schließlich
einer Lösung nähern , die in einer mehr oder weniger nahen
Zeit Konstantinopel unter türkischer Oberhoheit lassen, wird,
unter gleichzeitiger Gewährleistung des Haupiteils der Kont¬
rolle über die Meerengen. Smyrna würde unabhängig
werden, was den großen Vorteil bieten würde, zur gleichen
Zeit die Griechen zu befriedigen, die in der Stadt selbst über¬
ragenden Einfluß haben, wie auch die Türken, die in dem
Gesamtgebiet des Viläjets die Mehrheit haben. Die ganze
Orientfrage werde übrigens morgen von der Konferenz ge- '
prüft werden. Man werde nacheinander die griechischen
Vertreter , in erster Linie Gunaris , der gestern abend in Lon¬
don eingetroffsn ist, und sodann die türkischen Vertreter an- .
hören. Sodann werden ihnen die Alliierten ihre endgültige
Entscheidung bekannt geben. — Briand wird - am Freitag . ^
nach Paris zurückkehren.

Konfliktstoff im englischen Bergbau.
Unter den englischen Bergleuten gärt eS wieder einmcck

bedenllrch. Noch in den letzten Tagen war eine aus Arbek-
gebern und Arbeitnehmern zusammengesetzte Kommission
ins Leben gerufen worden zur Ausstellung einer gleitenden
Lohnskala, die das bisherige Lohnsystem ersetzen sollte. Bis
jetzt konnte eine Einigung nicht erzielt werden, und die Ver¬
handlungen sind abgebrochen worden.

Gleichzeitig wird bekannt, daß die englische Regierung
die Gruben wieder ganz in die Gewalt der Eigentümer
zurückgeben will, dagegen protestierten die Bergleute und
verlangen die Beibehaltung der Bergkontrolle.

Sic Mklle zur Eiubomeustruer.
Der Steuerausschuß des Reichstages erörterte am- Don-

lerstag die Frage einer Lohnsteuer. Ein Vertreter des preuß.
Finanzministeriums beanstandete, daß für die Gemeinden die
Möglichkeit entfalle, das Ex stenzminimum zu besteuern. DaS
lieich müsse für den hieraus sich ergebenden Ausfall Ersatz
choffen. Staatssekretär Dr . Zapf betonte demgegenüber, der
Sesetzgeber habe nicht beabsichtigt, das aus sozialen Gründen
teueifret gelassene Existenzminimum den Gemeinden zu Über¬
affen. Ein Rechtsan pruch aus Ersatz für die den Gemeinden
rwachsendrn Ausfälle bestünde nicht.

Dis Abgg. Dr . Herffelich, (DN ), Pohlmann (Dem.) und
siyssel(ll ) traten dafür ein, daß den Gemeinden für etwaige
Uussälle ein Ersatz geboten werde.

Nach längerer Debatte wurden gegen die Stimmen der
ozialistischcn Parteien folgende Besch üsse gefaßt:

D >e Einkommensteuer beträgt für die ersten angefangenen
»der vollen 24000 des steuerbaren Einkommens 10 v. H.
ür die weiteren angefangenen oder vollen 5000 ^ 20 v. H.

„ „ 5000 30 o. H.
' " " " „ „ 5000 ^ 35 °. H.
" " ' ' „ „ 5000 -̂ 40 v. H.
" " " " . „ 70000 45 o. H.
" ' ' " „ „ 8000050  v. H.
" ' ^ „ „ „ 200000 55 v. H.
ür die weiteren Beträge 60 v. H.

Die nach dem vorstehenden Tarif berechnete Einkommen-
teuer ermäßigt sich für den Steuerpflichtigen und jede zu
einer Haushaltung zählende Person , deren Einkommen dem
Linkommen des Steuerpflichtigen hinzuzurechnen und die
aicht selbständig zur Einkommensteuer zu veranlagen ist um
ie 120

Bei den ständig beschäftigten Arbeitnehmern, deren Er-
werbSiätigkeit durch das Dieustoerhkilmis vollständig oder
hauptsächlich in Anspruch genommen wird, hat der Abzug für
den Sieuerpflichiigen und jede zu seiner Haushaltung zäh¬
lende Person a) im Falle der Berechnung des Arbeitslohnes
nach Tagen für je 4 ^ täglich b) im Falle der B rechnung
des ArbeitslvhneS nach Wochen für je 24 wöchentlich
c) im Falle der Berechnung des Arbeitslohnes nach Monaten
für je 106 monatlich zu unterbleiben.

Die erstmalige Veranlagung erfolgt für das Rechnungs-
jahr 1920 nach dem steuerbaren Einkommen, das der Sieuer-
pflichtige im Kalenderjahr 1920 während der Dauer seiner
Sleueipflichl bezogen hat. Soweit die Voraussetzungen, von
denen die persönliche Steuer Pflicht abhänat , bereus vor dem
1. April gegeben waren , ist das Einkommen aus der Zeit
vom 1. Januar bis 3i . Dezember 1920, oder aus dem ganzen
an die Stelle des Kalenderjahres 1920 tretenden Zeitraum
zu Grunde zu legen.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 11. März . (Tig. Drahtber .) Der Reichstag er¬

ledigte heute zunächst Anfrage und nahm dann die 2. Beratung
d«s Reederembfiadungsgesetzes vor. Dabei kam es zu stüv
mischen Austritten mit den Kommunisten. V zepräsidertt Bell
sah sich genötigt, dem Abg. Hüllern das Wort zu entziehen,
der sich jedoch weigerte, die Rednertribüne zu verlassen, sodaß
die Sitzung auf eine Viertelstunde unterbrochen werden mußte.
Präsident Löbe stellte fest, der Aeltistenausschnß habe den
von den Kommunisten gegen den Vizepräsidenten Bell erho¬
benen Vorwurf der Parteilichkeit nicht als berechrigt anerkannt.
Nach weiterer bewegter Debatte wurde schließlich das Gesetz
in zweiter Lesung mit den Entschließungen des Ausschusses
angenommen. Da die Kommunisten gegen die sofortige Vor¬
nahme der dritten Lesung protestierten, findet diese später
statt. Um V-6 Uhr vertagte sich das Haus auf morgen Vor¬
mittag 10 Uhr. Auf der Tagesordnung für diese Sitzung
steht die Entgegennahme einer Regierungserklärung iw Sa¬
chen der Londoner Verhandlungen.

Die Tagung des Auswärtigen Ausschusses.
Berlin , 11. März . Ueber die Verhandlungen dcs Aus¬

wärtigen Ausschusses, die, wie stets vertraulich waren, hört
die Baff. Ztg., daß Außenmtnister Dr . Simons in kurz um-
riffenen Worten seine Haltung gegenüber der Kritik, die von
den Vertretern aller Parteien geübt wurde, verteidigt hat.
Die schärfsten Angriffe scheinen von Dr . Hrlfferich ausge¬
gangen zu sein, der vornehmlich das fünijährige Provisorium
unter Zugrundelegung der Pariser Beschlüsse in der Montag¬
sitzung der Londoner Konferenz dem Außenminister zum
Vorwurf mochte. Minister Dr . Simons räumt ein, daß er
mir diesem Vorschlag die Grenze seiner Vollmachten über¬
schritten habe und ebenso die Grenzen der deutschen Leist¬
ungsfähigkeit. begründet seine Haltung aber mit der Situation,
in der die deutsche Delegation sich befunden hat, und dem
Wunsche, das Aeutzerste zu tun , um den Bruch und Zwangs¬
maßnahmen zu vermeiden. Im übrigen hat der Munster
darauf aufmerksam gemacht, daß die Berichte aus London
sehr lückenhaft gewesen seien und mißverständliche Auffas¬
sungen erzeugt hätten . An der Form des ersten deutschen
Vorschlages übten vornehmlich die Demokraten und Sozial¬
demokraten K itik. die Sozialdemokraleu übrigens auch an
der Art des Empfanges der deutschen Delegation bei ihrer
AnkuM in Berlin . Insgesamt halte man den Eindruck, dast
keine Partei mit der Art der Führung der Verhandlungen
durch Minister Dr . Simons einve,standen sei. Die Unzu¬
friedenheit äußert sich aber nicht in einer Form , dis auf die
Absicht der maßgebenden Parteien schließen ließe, auf einen
Wechsel im Außenministerium zn drängen. Man erwartet,
daß heute Abg. Siinues das Wort nehmen wird.

Verbot von SelbWusorganifaiioneu.
Berlin , 12. März . (Drahtnachr ) Der Reichsminister

des Innern wird im Reichsrat ein Gesetz zum Verbot der
Selbstschutzorganisationen zur Beratung vorlegen. Veran¬
lassung zu dieser Maßnahme ist das von der Entente am
29. Januar gestellte Verlangen, daß diese Organisationen
bis zum 15. März dieses Jahres aufgelöst sein müssen. Das
Gesetz muß auf Grund der Bestimmungen der Artikel 177
und 178 des Frievensoertrages erlassen werden und enthält
beinahe wörtlich den Inhalt dieser beiden Artikel. Aehnlich
wie bei dem Entwaffnungsgsetz soll auch hier ein ReichS-
kommiffar ernannt werden, der mit der Durchführung be.raut
wird und welchem dieselben Machlvollkomenheiten gegeben
werden, wie dem Reichskommiffar für die Entwaffnung.
Verstöße gegen das Gesetz sollen mit einer Geldbuße bis zu
50000 Mark oder einer Gefängnisstrafe bis zu 3 Monaten
geahndet werten . ^

Wie die Blätter aus München hierzu melden, hat die
bayrische Regierung gegen den geplanten Gesetzentwurf Ein¬
spruch erhoben. Die bayrische Regierung wünscht von dem
Inhalt des Gesetzentwurfs vorher in Kenntnis gesetzt zu
werden, um vor seiner Beratung im Reichsrat zwecks einer
Besprechung mit dem Reichsminister .des Innern Fühlung
nehmen zu können.

Demission des preußischen Kabinetts.
Der amtliche preußische Pressedienst teilt mit : DaS preu-

ßische Staatsmtnisterium hat unter dem Datum des 10. März
seine Demission in dem folgenden an den Präsidenten des
neugewählten Landtags gerichteten Schreibens Nach¬
dem der auf Grund der Verfassung vom 30. Nov. 1920 ge¬
wählte Landtag heute zusammengetreten itt. sehen dre Unter¬
zeichneten Staatsminister Len ihnen auf Grund dcs Gesetzes
zur oorläufiien Ordnung der Staatsgewalt in Preußen vom
20. März 19,9 erteilten Auftrag zur Führung der Staalsge-
schäfte als erledigt an. Sie beehren sich daher ergebenst
anzuzeiaen daß sie mit dem heutigen Taae von ihren Aem-
lern zuriickireten. Gemäß Artikel 59 Abs. 2 der Verfassung
werden sie die laufenden Geschäfte bis zur Uebernahme durch
neue Minister weiterführen.

Ungekürzte Parlamentsberichte im besetzten Gebiet.
Anläßlich der Besprechung von Vertretern der rheinischen

Bevölkerung vor der interalliierten Rheinlandskommisston
hatte ein Pressevertreter den Wunsch geäußert, daß es den
Zeitungen ermöglicht werde, die Parlamentsberichte unge-
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kürzt zu veröffentlichen, auch dann , wenn in den Reden der
«baeordneten Kcitik an der Ententeregierung und der Rhein-
landskommission geübt würde . Die Rbeinlandskommisston
Kot dem Wunsch entsprochen und dem Reichskomnnssar für
die besetzten rheinischen Gebiete mitgeteilt, daß der Verösfent-
ttckuna der Sitzungsberichte der parlamentarischen Verhnnd-
lunge? nichts im Wege stehe, vorausgesetzt, daß dieses Recht
nickl durch eine böswillige Entstellung mißlnaucht werde,
durch die die Sicherheit oder die Würde der Behörden oder
der Besatzungstruppcnbeeinträchtigt  würde.

Oberschlesten.
Line Knndgebungdes Reichspräsidenten.

Berlin , 10. März. Zum Abschied von Oberschlestern, die
beute nachmittag die Reise zur Volksabstimmung in einem
Sonderzug antraten, hatten sich Reichspräsident Ebert und
der preußische Ministerpräsident Dr . Braun aui dem Görlitzer
Bahnhof eingesunken. ReichSpläsident Ebert , stürmisch de-
grüßt , hielt folgende Ansprache: Ehe Sie nach Oberschlesien
fahren, möchte ich nicht unterlassen, Ihnen zugleich namens
der Reichsregierung einen herzlichen Abschiedsgruß zuzurufen.
Sie reisen in ibr Heimatland , um freudigen Herz-ns einer
oaierländisckenPflicht zu genügen. Sie wollen durch die Ab
gäbe ihres Stimmzettels bekunden, daß Oberschlesten deutsch
ist und mit drm größeren Vaterlande, dem es seine Kultur
und blühende Entwickelung verdankt, auf immer verbunden
bleiben soll. Sre legen darüber hinaus auch Zeugen ab, daß
wir Deutsche zusammengehören, nicht allein in guten Tagen,
sondern auch in Zeiten schwerster Not. Nichts soll uns in
den großen Lebensfragen unseres Vaterlandes von einander
trennen. Einig und gemeinsam müssen wir uns aus den
Nölen der Zeit herausarbeiten und eine bessere Zukunft er¬
kämpfen. Und diese Zuversicht bitte ich Sie auch denen zu
bringen, die in oberschlesten auf diesen Tag der E »tscherdung
warieu . Setzen Sie auch dort Ihr Brstes ein. Es geht um
die Heimat, es geht um Deutschland. So danke ich Ihnen
allen, die Sie den Anstrengungen dieser Fahrt sich unierzie-
hen, iür dies Bekenntnis, das gerade in dielen schicksalsschwe¬
ren Tagen uns besonders erhebt. Von Herzen wünsche ich
Ihnen glückliche Reise und einen schönen Abstimmungssteg.

Die Zentralstelle Breslau für die technische Durchführung
der oberscylestschenAbstimmung gibt bekannt: Nach amtlicher
Mitteilung der interalliierten Kommission in Oppeln sind die
Wahlkarten, (zugleich Passierscheine) sitzt sämtlich versandt.
Es sthlen nur noch einige wenige, die der Entscheidung der
interalliierten Kommission in Oppeln selbst unterliegen. Die
EnischeÜ'ung über diese Wahlkarten wird den belrifsinden
Siimmbe -echtigten durch die in e,alliierte Kommission tele¬
graphisch milgeleckt und zwar im Falle der Annahme ihres
Slimmantrags mit dem Hinzusügen, daß die Wohlkarte an
den Magistrat Breslau gesandt wird. Alle Stimmberechttg-
ren, die ein solches Telegramm erhalten, melden sich umgehend
bei ihrer Ortsgruppe des Verbandes heimattreuer Oberschle-
ster und sind von dieser im Eli vernehmen mit der zuständi¬
gen Zweigstelle des deutschen Schutzbundes über Breslau zu
letten. In Breslau melden sie sich bei den Beamten des
Magistrats BieSlau auf der Auskunfisstelle Breslau (Haupt-
bahnhos) zum Empfang ihrer Stimwkarte . Jeder Abstim-
mungsberechlige wartet mit der Abreise also dis zum Emp¬
fang seiner Stimmkarte oder des vorstehend erwähnten Tele¬
gramms der interalliierten Kommission

Französische Schikanen.
Berlin , 11. März . In Duisburg und Düsseldorf mach¬

ten die Franzosen den abstimmungsberechtigten Oberschlestern
alle möglichen Schwierigkeiten; u. a. sind die Büros des
Schutzbundes geschloffen worden. Die Rrichsregierung hat
in Poris und Oppeln Beschwerde erhoben.

Genf, 11. März . Der Abordnung der Amsterdamer Ge-
werkschastsinternationale, die sich zum Studium der Lage der
Arbeiter nach Oberschlesten begeben sollte, sind von der inter¬
alliierten Kommission in Oberschlesten die nötigen Reisrpässe
verweigert worden. Die Abordnung setzte sich zusammen aus
dem Franzosen Jouhavx . dem Engländer Pulton , dem Deut¬
schen Wrssell und dem Vorsitzenden des iniernalionalen Ge¬
werkschaft«ausschusseS, drm Holländer Fimmen . Bei dieser
Gelegenheit ist darauf hinzuweisen, daß bereits das Inter¬
nationale Arbeisamt in G ns im Vorjahre von den ober-
schlesischen Arbeitern .zur Veranstaltung einer unparteiischen
Untersuchung eingeladen worden war , daß deren Ergebnis
jedoch nicht veröffentlicht worden ist, weil der von einem
französischen Delegierten ausgearbeitete Bericht wegen seines
Mangels an Sachlichkeit bei vielen Mstgliedern des Arbeits¬
amtes auf Widerspruch stieß. Die Abordnung des inter-
natwnalen Gervelkschaftsoerbandes sollte nun die wirkliche
Sachlage feststellen. Offenbar ist eS dem Einfluß der fran¬
zösischen Regierung zuzuschreiben, daß die Einreise verboten
worden ist. Man darf nunmehr darauf gespannt sein, ob

Kommission auch den Mitgliedern der fran¬
zösischen Kammer, die zur Volksabstimmung nach Oderschle-
sten gehen möchten, die Pässe verweigern wird.

Der erste Zuzug aus dem Reich.
, i i . März . Heute Morgen 2 Uhr traf der erste

oberschlestsche Sonderzug hier ein. Die etntreffenden Heimat-
treuen wurden mit großer Begeisterung empfangen. Zur Be¬
grüßung hatten sich die Behörden und die Presse eingefunden.
Ver Zug kam aus Duisburg und dem westfälischen Jndustrie-
revter und brachte haupsächlich beimattreue Arbeiter. Man
A Eunler zahlreiche stillende Müller und alte Leute. Un-
, . " äußerte sich besonders die Freude über die Wieder-

yr rn die Heimat. Der deutsche Schutzbund hatte für Ver¬
pflegung und Wartung alle nur erdenkliche Fürsorge getroffen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 12. März 1921

Konntagsg -Lanken.
^ Frühltngsstürme.

ten du den Stur m. der dich von deinem wohlgeglSltr-
er gleich die Säume deines Mantel » und verwll-

Kleider» so blies er doch auch Staub und Spitalduft aus deinen
dürre, fa sche Eh'enk.änze

dumoker soll, den müssen Stürme umwehen, die die EngePI r Waffen scheuen und freches Seilholz zerbrechen. «reinmüll».

Jeder Deutsche hat heute mehr denn je die Pflicht, sich
über alle poltischen Ereignisse auf dem Laufenden zu halten,
denn ein jeder trägt heute mit an der Verantwortung für
das Wohlergehen seines Volkes. Ueber die politischen Ereig¬
nisse berichtet aber schnell und lückenlos

Der Gesellschafter.
Jeder wünscht, daß die Zeitung seiner Stadt ein würdige«

Ansehen genießt. Diesem Wunsche kann die Zeitung aber
nur gerecht werden, wenn sie auch bei dem Publikum Unter¬
stützung findet.

Dmm vergesse man nicht, rechtzeitig seine

Neubestellung auf den Gesellschafter
aufzugeben.

Je größer der Leserkreis, desto besser die Zeitung.
Es liegt an jedem Einzelnen hierzu tätig beizutragen durch
Abormementserneuerung auf den

Gesellschafter für das neue Quartal.

* Dienstnachricht. Durch Entschließung des Herrn
Staatspräsidenten wurde die Forstamlmannstelle beim Forst-
amt Pfalzgrafenweiler dem Forstassefsor Böpple  in Tübin¬
gen übertragen.

r Fahrplanänderungen . Stuttgart , 10. März . Don Montag.
14. M rz an » eien folgende Foknplanäliderunam ein : l ) Der Schnell¬
zug 23. Stuttgart ab 8 30 Uhr vorm, nach Frtedrlchshasen und
Miincten beginnt Montags , Dienstags . Donnerstags und Samstags
— erstmals am >7. März — schon ln Ludwigshrsen a Rh 2) Der
Schnellzug 6 >, Stuttgart an v 34 nachmittags von München und
Fiiedrichshasen wird Sonntags . Montags , Mittwochs u. Freitags —
erstmals am 16 Mä z - bis Ludwigshasena. Rh . forigss-tzt. 3) Der
Warschauer und Wiener Teil der Expreßzüge 63 und 6S werden auf
der Strecke Straßburg - Stuttgart vereinigt im Fahrplan des Zugs 83
durchgesiihri; es fallt daher der Expreßzug 63 Slraßbuw ab 3 3>>Uhr
srüb Stuttgart an 8.5» vo m. von Mittwoch 6 März e nschl. an aus.
4) In der umgekehrten Rrch ung werden die beiden Zugteile von Sams¬
tag. iS. März an ebenfalls i->Stuttgart vereinigt und iw Fahrp an des
L 62. Srutrgatt ab 10.00 besürde t so daß der Expreßzug 64 Siuttaart
ab 8 59 nachm., S 'raßburg an 12 14 früh von diesem Tag an entfällt.
St Auf der Strecke Crailsheim- Nibnbera verkehrt van Montag , 14.
März an ein weiteres Personenzugspa,r Nr . I I24 Crailsheim ab 5.41
voim. Nü -nberg an S >3 vorm. : und Nr . 1127. Nürnberg ab 11.30
vorm. Lrai sheim an 2 59 nachm.

Bortrag . Am Donnerstag fand im großen Saal des Zeller¬
stiftes, ein von hier und auswärts gut besuchter Vortrag : Das
junge Mädchen und die neue  Zeit , von Frl H. Denzel aus
Stuttgart statt. Aus dem Sclbsterleben und den Erfahrungen
heraus formte die Rednerin ein begehrenswertes Bckd, wie das
junge Mädchen den Lebensweg ausfüllen möchte, damit sie ihren
Aufgaben, als Frau und Mutter oder in einem wirklichen Frauen-
berufe, als gefestigter Charakter ringe ügt werden tonnte. Es war
ein ernster Aufruf , die Jahre des persönlichen Werdens nicht mit
unnützen Dingen auszuiüllen . sondern das Ziel und die Bestimmung
bei allem Schaffen, Wirken, Lernen und Verdienen im Auge zu
behalten. Um die in großem Rahmen zusammengehaltenen Züge
eingehender auszuführen , wurde von der Rednerin der Vorschlag
gemacht, im nächsten Winter eine Reihe Vorträge folgen zu lassen,
wie es da und dort im Lande bereits geschehen, die den jungen
Mädchen in praktischer Weise Hilfsdienste tun wollen, um nicht
nur sachlich klare Einsicht i-r die mannigfachen Seiten der Lebens¬
aufgaben zu bekommen, sondern auch den auten Willen zu edlen
Taten zu wecken und zu fördern . Es wurde auch darauf hinge-
wiesen, daß die Blätter und Blüthen des Tageslebens nur gedeihen,
wenn die Wurzel der Pflanze sich Lebenskraft im Gottesworte hole.
Anmeldungen zu dem in Aussicht gestellten Kurse konnten und
können aus Stadt und Bezirk gemacht werden bei Herrn Rektor
Kiefner, der in s-inern Schlußwort darauf binwies, welchen Wert
ein in solcher Weise ausgestattetes Mädchenleben in Haus und
Familie habe. — Zu solchen nutzbringenden Vorträgen möchten wir
alle jungen Mädchen srdl einladen, sich mündlich . oder schriftlich
anmelden zu wollen,damit die Sache in die Wege geleitet werden könne.

Maßnahmen zur Bekämpfung von Walddränden. Im
Falle eines Waldbrandes ist folgendes zu beachten: Wird von
jemand das Ausbrechen eines Waldbrandes oder verdächtiger
Rauch bemerkt, woraus zu schließen ist, daß ein Waiodrand
entstehen könnte, ist dieses auf dem schnellsten Wege nnzazeigen.
(Waldschütz, Forstamt, Polizeiamt, Feuerwehr ). Nach gege¬
benem Feueralarmzeichen eilt die Feuerwehr zur Brandstelle
mit eigenem geeignetem Geschirr. (B ckel, Schaufel, Haue,
Axt, Säge ). Auch sonstige beherzte Männer , hauprsächlich
E >d- und Waldarbeiier, mögen mithelfen. Wenn möglich
Fuhrwerk (Leiterwagen) benützen, damit die Mannschaft arbeils-
frisch an der Brandstelle ankommt. Fuhrwerkbesttzer wollen
ihre. Fuhrwerke zur Verfügung stellen. Diese werden bezahlt.
Dl» Bekämpfung muß schnell und energisch vorgenommen
werden, damit größere Ausdehnung vermieden wird. Den
Anweisungen von Formeister und Waldschützen ist, neben den
Führern der Feuerwehr, Folge zu leisten. Ist eine längere
Arbeitszeit erforderlich, was meistens zutriffk, ist für Ver¬
pflegung, hauptsächlich Getränke zu sorgen. Waldbesitzsr
wollen sich dieses merken. Nach erfolgter Löschung ist eine
Wache zurückzulassen. Alles andere auf Anordnung der
Behörden. Echnr'pk*

* Württ . Waldbesitzeroerband. Das Organ des Württ.
Waldbesttzerverbandesbiingt in seiner letzten Nummer inte¬
ressante Mitteilungen über die allgemeine Lage auf dem
Holzmarkt. Mit einem Anhalten der jetzigen Flauheit im
Holzgeschäft wird gerechnet. Die vom Waldbesitzerverband
verfolgte Preispolitik findet in Holzhandelskreisen alle Aner¬
kennung. Für den Verkauf aus dem ntchtstaotlichrn Wald¬
besitz sind Ricklinien geplant, welche zu möglichst ei>hEtlichen
Verkaufs- u. Zahlungsbedingungen ausgestaltet werden sollen.

Rotfelden , 10. März: Die Küferzwangsinnung der
Bezirks N-rgold hielt am Dienstag den 8. d. M . bei Kollege
Boch zum Engel in Aliensteig eine Hauptversammlung ab.
Obermeister Henne, Nagold, eröffnete die Versammlung, die
sehr zahlreich besucht war. Die Tagesordnung war eine
reichhaltige und wnrde mit großer Pünktlichkeit abaewickelt.
Der Kassenbericht wurde geprüft und dem Kassier Schneider
Nagold die Entlastung erteilt. Darauf wurde die Anlieferung
der Fässer für Frankreich und Italien , ca. 830000 Stück,
besprochen. Bei Aufstellung einiger Kalkulationen würden
mit Gestehungskosten, Verdienst und Umsatzsteuer folgende
Preise in Fraqe kommen: l IO Ltr. auf 260200  Ltr . aus
480 300 Ltr. auf 750 ^ e. 500 Lir. 1293.72 600 Ltr.
auf 1449.92 Die Mitglieder, welche sich an der Lieferung
beteiligen wollen, wurden aufgefordert und gebeten, ihre

Lieferurnsmöglichkeit anzugeben. Die Erhöhung des Beitrags
auf 17 «sit wurde einstimmig genehmigt, ferner eine Strafe
von 3 bet unentschuldigtem Fernbleiben von Versamm¬
lungen. Darauf schritt man zu Neuwahlen . Zum Vorsitzen¬
den wurde der seitherige Obermeister Henne, Nagold, gewählt,
ebenso Schlisst. Bachmar n, Rotfelden. Die seitherigen Aus¬
schußmitglieder sind wieder gewählt worden. Durch Wahl¬
vorschlag wurde Johannes Henne jr., Natzold, als Kassier
gewählt. _ _ 8 . k

larneo , 8plel uuck Sport.
Sportklub Stuttgart (lüxs .) 3. Lik virä morx-m 8ouut »x sut

üom Li8bkrA8portpls.tr AkAsu L. 0 . UsAolä 1. Usvnsebskt rum
Letourvvstt8pikl sutr t̂eu . Leiäs Lsuu8ehskt «o liekerteu 8ikb sm
2. V?sibnsebt8ksisrtsA liier iu dlsAolä ein uuelltskbieäeueg 1°rskkeL
1 : 1. HorAsu ist Ns.Avlä'8 Lr8ts rollritkliA uuä »uek äis Ltutt-
xurtsr veräsu in 8türk8ter ^.ukstellunA itrs Lardsu vertsiäiASU.
Vs8 Lpisl beginnt Punkt 2 Olir. Dein Lk8Nkbsr äk8 Liredeu-
konrsrts ist äsber äis LlöAliebksit ASAsbeu beyusw di8 >/,5 Okr
äemsslbsu beiruvobueu . rr.

Letzte Drahtnachrichten.
Die Ausführung der Sanktionen.

Die Annahme des Gesetzentwurfs im engl. Unterhaus.
London, 12 März . Gestern fand im Unterhaus die erste

Lesung der Reparationsbill statt. Chamberlain teilte mit,
daß die zweite Lesung om Montag staltfiaden werde. Er
bemerkte auf Befragen , soviel er wisse, Kälten die übrigen
Alliierten die Absicht ihren Parlamenten ähnliche Vorschläge
wie die britische zu unterbreiten . Bottomley kündigte an,
daß er bei der 2. Lesung der deutschen Reparalionsbill den
Antrag stellen werde, die Gesetzesoorlage zu verwerfen.

Eine holländischeGegenbewegnng.
London, 12. März . Einer „Exchange"-Meldung aus

Amsterdam zufolge verlautet dort, daß die holländischen
H rndelskreise die Haager Regierung aufforderlen , beim Völker¬
bund gegen die wirtschaftlichen Zwangsmaßnahmen der Alli¬
ierten gegen Deutschland Einspruch zu erheben, da sie diese
Maßnahmen als schädlich für den Handel zwischen Deutsch¬
land und den neutralen Ländern ansehen.

Zur Abberufung der Botschafter.
Berlin . 12. März . Die Berufung der deutschen Bot¬

schafter in London und Paris und des deutschen Gesandten
in B üssel nach Berlin erfolgte, wie das B. T. erfährt , in
dem Bestreben, unseren Vertretern im Ausland eingehende
Informationen über die S immung in Deutschland zu aeben,
damit sie nach ihrer Rückkehr Mittler des wahren Willens
des deutsch-n Volkes sein können. Die Folgerungen der
alliierien Presse aus der zeilwetligen Rücküenstnng der deut¬
schen Vertreter entbehren jeder Grundlage.
Amerika beteiligt sich nicht an den Zwangsmaßnahmen.

Paris , 12. Mä z Havas . Amtl. Es wurde vereinbart,
daß die alliierten Truppen am Rhein nicht an den Zoller¬
hebungen am Rhein beteiligt werden sollen. Indessen wer¬
den die Vereinigten Staaten den Alliierten bei der Durch¬
führung der Maßnahmen auch keine Schwierigkeiten in den
Weg legen.

Die Abstimmung in Oberschlesten.
Verhütung polnischer Gewalt.

Berlin , 12. März . Noch einer Meldung des „Berl.
Lok.-Anz." w.iide im Lomnitz Hotel in Beuthen , dem Sitz
des polnischen Plebiszitkommissariats eine Durchsuchung
sämtlicher Räume nach Wafstn durch englische Truppen oor-
genommen. Es wurde eine große Anzahl Maschinengewehre
und vieler anderer Waffen vorgesunden. Das Hotel wird
wahrscheinlich von den Polen geräumt werden müssen.

Einer weiteren Meldung des „Bert . LokasanzeigerS" ist
der Landrat des Kreises Rybnik, Regierungsassessor Sirzoda,
ein gebürtiger Oberschlester, von der Interalliierten Kom¬
mission ausgewiesen worden wegen angeblicher Insubordi¬
nation gegenüber den Anweisungen der Kommission.

Lin polnischer Freiherr auf deutscher Seite.
Ber in, 12 März Nach einer Meldung des „Vorwärts"

aus Kattowitz, ist der großpolnrsche Agitator , das führende
Mitglied der Oberschkst'chen Volkspartet, Roinks Lignde. in
das deutsche Lager übergegangen und weist in der Presse
darauf hin, daß ein Anschluß an Polen Oberschlesiens Ruin
bedeute, wie die Erfahrungen in den ehemals preußischen
Provinzen des polnischen Staates bewiesen.

Polnische Fischer.
veulhen , 11. März . Auf den Bahnhöfen in Oderschle-

sten versuchen polnische Agenten, sich an die aus dem Reich
kommenden Oberschlesier heranzudrängen und ihren Ausweis
und Wahlkarten abzufordern. Sie geben sich als deutsches
Empfanpskomitee aus . Sobald sie die Wohlkarle haben,
verschwinden sie damit auf Nimmerwiede s Heu. Alle Ab¬
stimmungsberechtigten auS dem Reich seien darauf bingewie-
sen, daß niemand von deutscher S «i>e ihnen die Wahlkarte
absordert. Sie werden ersucht, ihre Wahlkarte keinesfalls aus
der Hand zu geben.

Kleine Neuigkeiten. (Drahtm)
Wafferturmprozeß. Essen, l l . März. Im Wasserturm¬

prozeß (Märzkämpfe) wurden sämtliche 15 Angeklagle frei-
gesprochen.

Misstionare. Rom, 11. März. Der Papst verhandelt mit
der englischen Regierung , um den deutschen Missionaren
wieder den Zutritt zu den engl. Kolonien zu ermöglichen.

Reparationen. Rom, 11. März. Graf Sforza erklärt,
daß die Durchführung der Sanktionen so schwer sei, daß die
Angelegenheit eingehender Beratungen und Vorbereitungenbedürfe.

Die Ermordung Datos . Madrid , N . März . Man hat
einen 15jährioen Burschen als der Tat verdächtig, verhallet.
Durch ihn hofft mau ans die Spur des Mörders zu kommen.

Der russische Ausstand. Kopenhagen. II . März. Es
werden Ersolge der Gegenrevolutionäre gemeldet.

Mutmaßt . Wetter am Sonntag und Montag.
Zunehmende Bewölkung mit zeitweiligen Niederschlägen.

!



" ) n letzter Stunde.
Von W . Burk.

So oft der Moserbauer ein Schwein schlachtete, wenn
die Kuh kalbte, oder die Magd kündigte, besonders aber
wenn die Bäuerin Küchle buk, mit zarten Kraut- oder
Salbeiblättern drin, war des Steinklopfers Konrad dabei.
Im letzteren Falle mit fettigen Händen. Das kam aber
weder vom Zuschaucn, noch von werktätiger Hilfe.

Aber der Konrad war kein schofler Almosenempfänger,
sondern er revanchierte sich bei Gelegenheit in der nobelsten
Weise, indem er zum Beispiel für die kleine Haustochter,
feine Gespielin und Schulkamerädin, nichtachtend aller dar¬
aus resultierenden Fährnisse, dem Pfarrer Butterbirnen vom
Spalier stahl und auf Wunsch die herrlichsten Zwetschgen¬
sterne verfertigte.

Was Kraut- und Salbeiküchle sind und daß sie in
siedendem Repsöl gebacken werden, darf ich bei der küchen¬
beherrschenden schönen Leserin als wohlbekannt ooraussetzen,
auch das Wesen der Butterbirne, die kein Mensch genießen
kann, ohne sich erheblich zu bekleckern, gehört nicht zu
den Geheimnissen neuzeitlicher Forschung. Was sind aber
Zwetschgensterne? s

Das wissen nur noch die älteren Schwarzwaldbewohner, i
die einst ihre kindliche Freude daran gehabt haben. Den -
jüngeren sind sie nicht mal mehr dem Namen nach bekannt. !

Nun also: Man nehme eine möglichst große und gleich- s
mäßige tiefblaue Zwetschge in die Linke und in die Rechte-
ein scharfes Messer. Mit diesem mache man, von der -
Spitze der Frucht ausgehend, zwei sich kreuzende Längs- i
schnitte, die jedoch unten vor dem Stielansatz endigen müssen, -
Darauf schält man vorsichtig die feine, rotblaue Haut von !
dem gelben Fleisch und erhält dann einen feinen Stern aus
der klebrigen Hülle. Diesen Stern pappt man nun mög¬
lichst glatt an die Fensterscheibe und freut sich, daß diese
schöy rot durchscheinende Zierde sich in Jahr und Tag
weder durch Bürste noch heißes Sodawasser entfernen läßt. !

Des Steinklopfers Konrad war, wie schon sein Name
besagt, kein Kommerzienratssohn, vielmehr verdiente sich sein
Vater den Unterhalt dadurch, daß er im Akkord Straßen-
schotter schlug. Unter einem primitiven Strohdach, das ihn
notdürftig gegen Sonnenbrand und Regen schützte, saß er
auf einem Sack, die Schutzbrille auf der Nase und hieb
unverdrossen auf die spröden Granitsteine ein, bis wieder
ein neuer Kubikmeter fertig war. Dann tat er gewohnheits¬
mäßig einen erbärmlichen Seufzer und stopfte sich die aus¬
gegangene Pfeife. Des Abends aber stieg er hinauf zu
seinem Häuschen, das zwar hochherrschaftlich von einem
abgeholzten Hang grüßte, aber einen verzweifelt geringen
Wett besaß. .

Weit ins Land hinaus öffnet sich dort der Blick, zwei
mächtige Apfelbäume beschatten den kleinen, reinlichen Hof,
in dem ein dünnes, geschwätziges Brünnlein plätschert. Das
Gärtchen vor dem Haus, dessen Heller Giebel mit dem
dunkeln Gebälk weithin sichtbar ist, bildet eine natürliche
Terrasse, auf der Konrads Mutter Rosen gepflanzt hat und
leuchtende bunte Astern. Die bohnenumrankte Laube aber
und das neue Bienenhaus schauen trotzig ins Tal hinunter,
wie die Ecktürme eines wehrhaften alten Schlößchens.

Kein Wunder, wenn sich der Knabe nicht nur geo¬
graphisch höher dünkte als die Buben drunten„in dem Loch",
wie er sich auszudrücken beliebte. Das hatte er von seiner
Mutter, die sich nie hatte entschließen können, die Bauern¬
magd zu machen und als Näherin tagaus tagein an der
nickenden Maschine saß.

Aber das Tal war eng, und jeder, auch der leiseste
Schall, der drunten im Moserhof entstand, flog an dem
kahlen Bergrücken empor wie durchs Telephon, und der
Fettgeruch vom Küchlebacken machte es auch nicht anders
und stieg mit tausend Verlockungen herauf ins Steinklopferhaus.

Da vergaß denn der Konrad auf kurze Zeit allen Stolz
und rannte zu dem gastlichen Herdfeuer hinunter, das schon
von weitem durch die offene Küchentür grüßte. '

Und schließlich war es auch viel unterhaltender drunten
im Hof, und bald war es des Konrad sehnlichster Wunsch,
auch einmal Bauer zu werden, gewichtig hinter dem Pflug
herzugehen und mit den stattlichen Gäulen Stämme aus
dem Wald zu führen, unter Hist und Hott. ,

Der Moserbauer mochte den frischen, helläugigen Jungen j
geme leiden, und anstatt ihn nach Hause zu jagen, nahm
er ihn oft mit hinaus aus den Acker oder ins Heu, ließ
ihn die Pferde halten und lehrte ihn das Lied vom „zu¬
friedenen Landmann".

Freilich, daß er wohl nie hinter dem eigenen Pflug
gehen, nie die eigenen Pferde lenken würde, hatte die
Mutter dem Jungen schon oft genug gesagt und dabei die
stille Hoffnung gehegt, er möchte von der wenig verlocken¬
den Aussicht, ein Bauernknecht auf Lebenszeit zu werden,
absehen, und sich— im Frühjahr kam er aus der Schule
— der Erlernung eines Handwerks widmen.

Ganz im geheimen zwar dachte die gute Frau : Er ist
der hübscheste im ganzen Tal, und wenn's keine Prinzessin
ist, so ist es doch nicht ausgeschlossen, daß mal eine reiche
Bauerntochter ihm Herz, Hof und Hand bietet. Der Konrad
selbst dachte nicht so weit in die Zukunft, sonst hätte es ihm
nicht gänzlich aus dem Gedächtnis entschwinden können,
daß er, streng genommen, eigentlich schon langst gebunden
war; er hatte sich doch einst an einem schönen Sonntagabend,
in aller Stille und in aller Form hinten beim Entenstall
des Moserbauern mit der damals 6jährigen kleinen Käther,
so hieß nämlich die Haustochter, verlobt!

Die Käther hatte mit dem Konrad im Wachsen Schritt
gehalten, aber auch sie schien die Verlobung mit dem Stein¬
klopfersbuben, der soeben als jüngstes Knechtlein bei ihrem
Vater eingestanden war. schnöde vergessen zu haben, und

schaute sich mit ihren hübschen Augen nach denjenigen
Bauernsöhnen um, die für sie in Betracht kamen. An den
Konrad dachte sie also nicht einmal im Schlaf, wenn sie
sich auch durchaus darüber klar war, daß der oder jener
ihrer Standesgenossen ihr besser gefallen hätte, wäre er dem
Konrad etwas ähnlicher gewesen. Und geradeso ging es
ihrem Verlobten aus der Kindheit, wenn er die Mädchen
betrachtete, unter welchen er in seinen kleinen Lebensoerhält-
nissen hätte wählen müssen. Aber vorderhand ging es ja
noch ohne Schatz!

So lebten denn die beiden nebeneinanderher, ohne daß
zwischen ihnen je auch nur ein Wörtchen gesprochen worden
wäre, das nicht das ganze Dorf hätte hören dürfen.

Zufällig gerade an dem Tag, da der Konrad zum
Militär eingezogen wurde, erfüllte sich, was man schon
lange geahnt, nämlich, daß sich die Moserbauerntochter
dem jungen Suhmbauer verlobte. Der war unter allen,
die sich um das reiche einzige Kind beworben, immer noch"
in jeder Beziehung der annehmbarste. Zwar war er etwas
krummbeinig und stieß auch leicht mit der Zunge an. aber
im großen und ganzen war er für die Käther die passende
Partie. s

Selbstverständlich wurde die Hochzeit mit allem bäuer¬
lichen Prunk gefeiert, und promptest— so um die Zeit
herum, wo der Konrad als Schutztruppler nach Südwest
dampfte— trat auch ein kleiner dickköpfiger Suhmbauer
in dieses Erdendasein. Daß sie ihn Konrad tauften, war
purer, blanker Zufall.

Und droben auf dem weltabgeschiedenenHof bei den
jungen Leuten ging nun wohl ein Jahr lang alles seinen
geregelten Alltagslauf, während der Konrad drüben mehr
Abwechslung hatte, als ihm eigentlich lieb war. Zwei Pferde
wurden ihm unter dem Leib erschossen, und er selbst ent¬
ging nur mit knapper Not der Gefangenschaft respektive
dem Totgeschlagenwerden. Obendrein stellte sich noch zu¬
guterletzt der Typhus ein. j

Aber der Tod ist nun mal ein unberechenbarer Gesell
und läßt den einen gesund und unversehrt aus tausenderlei
Mühsal und Krankheit heimkehren, den anderen holt er
sich vom friedlichen Pflug und der Heimatscholle weg. So
ging es dem Suhmbauer. Eine bösartige Erkältung warf
ihn aufs Krankenlager, und8 Tage später stand der Pfarrer
im strömenden Regen auf dem kleinen Friedhof und sagte
es laut und gerne, was der Verstorbene für ein braver
Mann gewesen sei, und der Kriegerverein senkte die schwarz¬
verhüllte Fahne über die feuchte Grube.

Zu jener Zeit war der Konrad nach Haus gekommen,
um sich zunächst einmal' von den überstandenen Strapazen
zu erholen und alsdann einen passenden Posten zu suchen.
Er war Unteroffizier geworden und hatte befehlen gelernt,
so war es denn nicht mehr als natürlich, daß er sich nach
einer selbständigeren Stelle umsah. So fügte es sich denn,
daß er bei der Suhmbäuerin als Oberknecht eintrat.

Und die Arbeit auf dem Hof ging wieder ihren Lauf
wie zu den Tagen ihres einstigen Eigentümers, und als die
junge Witwe die ersten Winterhärten Sträucher auf sein
Grab gepflanzt hatte, um mit der Neuanpflanzung im Früh¬
jahr weniger Plackerei zu haben, stellten sich auch wieder
die ersten Freier ein. Gleichmütig sah sie der Konrad ,
kommen und gehen. . . was ging ihn das närrische Getu an?

Da kam der Schullehrer und erbot sich, die geschäft¬
lichen Briefe für die Bäuerin zu schreiben und sprach davon,
daß er einsam und ein Witwer sei und daß er seinerzeit
gar zu gerne Bauer geworden wäre, aber daß seine Eltern
nicht so mit Glücksgütern gesegnet gewesen seien, um ihm
einen Hof zu kaufen, und als Knecht. . . als Knecht? . . .
Nein! . . .

Und der Adlerwitt aus der Stadt, von dessen Geld¬
verlegenheiten man schon in den Einöden des Suhmhofs
munkelte, fuhr mit seinem alten Braunen vor und erzählte
in elegischem Ton, daß ihm feine erste Liebe gestorben sei
und daß man bei den heutigen Fleischpreisen nicht mehr
wisse, wie man den Gästen eine anständige Portion Schweine¬
braten vorsetzen könne, wenn man nicht Gelegenheit habe,
die Tiere in der eigenen Landwirtschaft großzuziehen, und
sein Gasthaus sei eben doch immer noch das angesehenste
und wenn er mal heirate, käme es ihm auf eine Witwe
mit Kind nicht an . . .

Und der Schneider, der zur Ster bei der Witwe ar¬
beitete, verdrehte die Augen und sprach mit Andacht von
der Bäuerin stattlichen Maßen für Mieder- und Faltenrock
und vergaß sogar in seiner Verliebtheit, sich beim Nach- ^
Mittagskaffee nach alter Gewohnheit eine Handooll Zucker
zu stehlen. ^

Eines Tags aber trat gar eine städtisch gekleidete Frau
in die Stube, stellte sich als die Gattin eines Friseurs in
der Residenz vor und zog ein dickes großes Album aus
der Handtasche, mit Photographien von Mannsbildern, die j
eine Frau suchten. Sogar Aerzte und gichtleidende Majore
waren darunter.

Und die Suhmbäuerin sah sie alle der Reihe nach an
und meinte, das müßten doch ganz traurige Kerle sein, die -
so mit sich hausieren ließen. . . s

Der Konrad sah wohl, was vorging, aber sein beschei- !
dener Sinn hinderte ihn immer wieder, die eigene Person !
irgendwie in den Vordergrund zu rücken. Mochte die -
Bäuerin doch einen von all den zudringlichen Menschen-
nehmen. . . mit den neuen Herrn würde er ja sowieso nicht?
wirtschaften. Daß er sortgehen würde, darüber war er sich klar. ;

Inzwischen aber betreute er Hof und Feld nach besten!
Kräften und freute sich, wenn er zum Iahresschluß mehr -
herausgewirtschaftet hatte, als der Suhmbauer selig. Wenn ?
ihm dann die Bäuerin eine Lohnzulage oder ein Geld- s
geschenk gab, so war er säst zu stolz es anzunehmen und

meinte, er habe nur seine Pflicht getan, und dafür erhalte
er ja seinen Lohn.

Schließlich nahm er aber das Geld doch— sonst wäre
er kein Bauer gewesen. Der kleine Konrad war indessen
drei Jahre alt geworden, trieb sich im Hof und auf den
Heuböden herum und kannte kein größeres Vergnügen, als
wenn ihn der große Konrad des Abends auf der Bank
vor dem Hause auf die Kniee nahm und südwestafrikanisch
reiten ließ. Dann brüllte der kleine Suhmbauer wie ein
richtiger Herero.

Aber eines Tages sollte es doch Ernst werden mit der
Wiederverheiratung der Bäuerin, denn vom Reichenbachtal
herüber schien der Richtige gekommen zu sein: Der zweite
Sohn aus einem reichen Hof, gutaussehend, und bekannt
als fleißig und sparsam. Was aber den Ausschlag gab,
war, daß es der stattlichen Käther schien, als wäre er von
allen der einzige, bei dem wirklich ehrlich so was wie Liebe
vorhanden war. Dann auch war sie der ewigen Anträge
herzlich überdrüssig, denn mit jedem abgewiesenen Freier
hatte sie sich wieder einen neuen Feind geschafft.

Und jetzt war der Reichenbacher— es war ein schöner
Sonntagvormittag— zum zweitenmal gefahren gekommen,
mit seines Vaters Wägelchen und einem schmucken jungen
Hengst davor, den er trotz seiner Wildheit spielend zu
meistern schien, und hatte so klug und vernünftig geredet
und es mit dem kleinen Konrad so gut gemeint, daß auch
der Mutter Herz anfing, restlos dem Freier zuzufliegen.

Ganz hinten in der finstersten Kellerecke lagen vom
verstorbenen Bauer her einige Flaschen alten Markgräfler¬
weins— der Aermste hatte, als er den goldigen Traubensast
kaufte, auch nicht daran gedacht, daß das der Berlobungs-
wein für seine Witwe werden sollte—, von denen holte
die Bäuerin eine herauf und unter verliebten Blicken stieß
man an auf eine glückliche Zukunft. Und der Reichen¬
bacher machte einige saftige Bauernscherzchen dazu.

Das Gläserklingen hatte einen wilden Schmerzensruf
der vom Stall herkam, übertönt.

Da auf einmal kam der kleine Konrad schreckenblaß
in die Stube gestürmt mit dem Ruf : „Mutterle! Mutterte
. . . der Konrad. . . ist tot . . . draußen im Stall ! . . .

Bestürzt sprangen die beiden auf und liefen hinaus.
Da lag der Konrad, regungslos, mit klaffender Stirnwunde,
und des Freiers Hengst, den er hatte abschirren wollen,
machte wilde Augen und wollte schon wieder schlagen.
Sie legten den Verunglückten gleich hinein in der Bäuerin
Kammer, sie jagten mit dem Unglückspferd zum Arzt, sie
mühten sich in jeder Weise um den Knecht.

Als aber der Reichenbacher zum Hof hinausfuhr, um
heimzukehren, meinte die Bäuerin, er brauche nicht wieder¬
zukommen, sie chabe sich das Ding anders überlegt.

Den Verlobungswein und noch eine Flasche dazu hat
der Konrad, als er wieder zu sich kam, mit seiner

errin und nunmehrigen Braut ausgetrunken . Denn die
uhmbäuerin hatte in letzter Stunde erkannt , daß sie blind

gewesen war die ganze Zeit her, und dem Konrad ging's
fast geradeso.

Nur der kleine Konrad kann sich schwer daran ge¬
wöhnen, statt Konrad „Pater" zu sagen.

vom Gebet.

Jemand bekannte. „Ich habe das Beten erst gelernt,
als ich zu beten verlernt hatte. Können Sie sich denken,
daß man eines Nachts, zum erstenmal seit seiner Kindheit,
wieder den Wunsch empfindet, das Vaterunser in sich hinein¬
zusagen, und entdeckt, daß man den Text vergessen hat?
Den haben dreißig Jahre zernagt, daß fast nichts mehr von
ihm übrig ist. Aber, wie ich mir die Reste zusammensuchte,
und jedes Stück ergriff und an mich preßte, erschüttert durch
und durch— glauben Sie mir, so habe ich das Vaterunser
noch nie gebetet." «

Welch eine Stufenleiter des Gebets! Von den Gebet¬
mühlen und dem Gottesdienst mit gellenden Ratschen, Pau¬
ken und tönenden Blechenb-s zum ungesprochenen, wort-
losen Gebet, das nur ein Hauch ist! Auch schon das stumme
Gebet, das ein Ohr finden soll, ist ein Wunder an Ver¬
trauen. Aber garnicht Beten und dennoch Beter sein: das
ist das höchste, zarteste Wunder und die herrlichste Erbau-
ung Gottes. Denn Gott erbaut sich lieber an einem abend¬
lichen Seufzer als an der Litanei.

»

Erbauung — man muß dieses heilige Wort richtig
verstehen. Nicht der Mensch erbaut sich, sondern Gott
erbaut sich im erwählten Menschen. Der Mensch braucht
sich nicht zu „erbauen", er ist ja schon— allzu sehr
da; aber wenn Gott sich in uns erbaut, das ist eine Gnade.

«

„Wer bin ich, daß ich mit Dir reden darf?", sagte ein
Frommer und betete von Stunde an nicht mehr. Und sein
tiefes Schweigen ward in Gnade ausgenommen.

*

Im Neuen Testament wäre die Geschichte von Kains
Brandopfer, das von Gott verworfen wurde, unmöglich.

»

Manche Menschen beten, als wollten sie Gott bestechen.
Welch ein dummer Täuschungsversuch! Heimliche Grund«
stimmunq sehr vieler Beter: man kann ja nicht wissen, viel¬
leicht hört er's, vielleicht nützt es. Wie plump! Wenn Gott
die äußere Stimme des Gebets hört, so hört er auch die
innere des Wesens. Eitel ist jedes Angstgebet und jedes
Wunschgebet um Vorteil. Gut. Vieh und Herd. Beten ist:
sich auflösen und darbieten ganz dem Willen eines Höheren,
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Kinder in Not.
An allen Litfaßsäulen steht eS, an allen Straßenecken

steht eS in den Angen der Kinder steht eS und in den ver-
«rveifelien Zügen der Mütter . Aber nirgendwo steht es, wie
wirksam zu Hellen ist. Sammlungen weiden veranstaltet uno
Ncker werden sie zu wirlsamer Hilfe hmgeleitet. Aber wird
allen Kindern — und auf die Dauer — geholfen und be
sonder« jenen Kindern, die es wirklich nötig haben ? Jenen
Kindern aus dem einst begüterten Mittelstände, aus dem so-
aenannten verschämten Armenkreise, di- nicht bitten und bet¬
teln gehen, und die viel hnndertemal -ärmer sind als die einst

un "-verschämten richtig Armen, die überall in ihrer Not an
der Stelle stehen, wo sie sichtbar sind und ihnen geholfen wird.

Es gibt vielleicht einen einfachen Weg, tausenden von
Kindern wirksam zu helfen. Alle guisimierten Familien —
und es gibt heute tausende dieser Familien mehr — müßlen
ein oder zwei der hohlwangigen und unterernährten Kinder
ganz gleich aus welchem Kreise, an ihrem gutbesitzlen Mit¬
tags - und Kaffeet.sche teilnehmen lassen, nicht aus Wochen,
nein auf Monate , vielleicht auf ein Jahr hinaus . An jedem
gukg'efühtten und besetzten MittapStilche ist so viel mehr, daß
ein kleiner Mittagsgast mitessen kann ; an jedem Kaffee- oder
Teelisch kann eine Tasse Kakao mit auf den Tisch kommen,
«in gutbelegtes Brot , um einem kleinen auSgehungerlen Kin¬
derwagen das Entbehrte zuzuführen. Die Hausfrau aus
gutem Hause hat mit den kleinen Gästen gar keine Arbeit,
keine Not. Sie legt oder läßt ein Gedeck mehr auflegen.
Die Köchin oder das Hausmädchen werden angewiesen, ein
Werk der Nächstenliebe mit zu tun . Unfreundliche Gesichter
darüber sollten am Herrschaftstische und in der Küche nicht
zn finden sein. Aber nicht am Küchentische sollen sie mit-
«ffen und sitzen, die vielen traurigen und hungernden Kinder¬
augen. nein, am Herrfchaststischs sollen sie mittetlnehmen,
von der Hausfrau versorgt und beobachtet; Kinder aus klei¬
neren und größeren Bürger - und Beamtenkreisen, die zu
Hause nicht mehr die Mittel haben, sich kräftig zu ernähren.
Dem sichern Takt dcr vornehmen und güllgen Frau wird es
nicht schwer fallen, die richtigen Kinder zu finden ; ihr wird
es aber auch nicht schwer fallen, sie sicher zu führen, daß sie
am Herrschaftstischr nicht lästig fallen.

Wieviel tausenden von Ksndern würde dadurch geholfen,
nicht nur körperlich, nein, auch geistig und seelisch. Kinder
seelen sind sehr empfänglich für Eindrücke, für Reinheit , Güte
und Liebs. In verarmten und verbitterten Familtenverhält-
niffen zu Hanse eingeengt, verscheucht und verschüchiert, nicht
genügend Kost für Körper und Seele mehr empfangend, weil
die Eltern zu müde sind, Leibes- und Liebesnahrung anszu
teilen, könnte auch darin so manchem Kinde außer der mate¬
riellen auch die seelische Feinkost gegeben weroen. Und in
wievielen Kindern könnte von einer gütigen Fraiienhand
ein guter Kern für immer gelegt werden. Dieses Werk der

Nächstenliebe verpflichtet zu nichts als für ein paar Monaie
zu sozialem Menschentum. Der wahre Menschenkenner weiß
aber auch, daß von den- meisten kleinen Gästen kein Dank
kein Lohn zu erwarten ist. Nicht Kritik darf er üben, keine
Erwartungen , keine Bedingungen stellen. Nur Wohltäter
muß er sein, nur menschlich handeln in tätiger Nächstenliebe.
Wenn tausende von Familien so dächten und handeuen, wä -e
tausenden von notle.denden Kindern geholfen. Aber nicht
für ein paar Wochen — und nicht vom Personal — nein,
wie ich schon sagte, für Monate , vielleicht iür ein ganzes
Jahr unter der Sorgfalt der mütterlichen gütigen Frau —
bis die blaffen Wangen wieder rot und die märten Kinder-
augen wieder blank und leuchtend sind und auf das gut¬
ernährte Jahr sich ein schmäleres wieder ohne Schaden aus
bauen kann. R. 1.
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Srühllngshoffen.
Ich frag', daS Aug' von Tränen feucht,
Wann wird's ums Herz mir wieder leicht.
So leicht wii einer Lerch' im Fliegen,
Die himmelan ist aufgestiegen.
Von schweren Sorgen viel geplagt,
Hab' kaum zu hoffen ich gewagt.
Das soll mit einem Mal nun enden.
Das Blatt sich glücklich wieder wenden.
Ich Hab' von ferne schon erlauscht.
Bald kommt der Frühling angerauscht
Mit Blütenkelchcn, Blumenglocken,
Mit Hellem Jauchzen und Frohlocken.
Mit allen Sängern im Benin
Stimm' ich auch in den Jubel ein,
Von mir soll laut ein Lied erklingen
Wie Lerchentrillern, Lerchenfingen.
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Zehn Siegeln für Krankenbesuche.
Bevor du einen Krankenbesuchunlernimmst , erkundige

dich über den Zustand des Kranken, über die Art der Krank
heit, seinen Gemütszustand usw. Danach mußt du dein Be¬
nehmen einrichten.

Ermüde den Kranken nicht durch langatmige Erzählun¬
gen, besonders nicht dadurch, daß du ihm eine Reihe ähn¬
licher Krankheitsfälle und ihre Folgen schilderst.

Sprich von seiner Krankheit nur so viel, als die Teil¬
nahme erfordert.

Sprich nicht zu laut , das würde den K anken quälen,
aber sprich auch nicht so leise, daß er sich anstrengen muß,
dich zu verstehen.

Trage ein heiteres Wesen zur Schau und suche seine
Gedanken von seinem Leiden abzulenken.

Mache ihm keine aufregenden und sensationellen Mit¬
teilungen.

Alle Hast und Unruhe streife vor der Tür schwelle ab.
Bringe dem Kranken keine stark duftenden Blumen mit.

Am meisten wird er sich über eine Topfpflanze freuen, deren
allmähliches Aufblühen er in den langen Tagen der Krank¬
heit beobachten und genießen kann.

Willst du ihn durch eine Erfrischung erfreuen, etwa eine
Apfelsine oder leichtes Gebäck, so erkundige dich vorher, ob
dessen Genuß ihm erlaubt ist.

Sorge dafür , daß dejn Besuch nicht zu lange dauert und
daß der Kranke sich auf dein Wiederkommen freuen kann.

Humor.
»Den ganzen Tag sitzt Du mit dem Strickzeug da. Alte, aber ich

glaub' gar. Du trennst die Strümps' immer wleoer auf." — »Ach
ja, — Ich bin doch mein Lebtag ans Stricken gewähnt, aber sitzt ist
die Wolle gar so teuer.-

In der Physikstunde fragt der L' hrer nach Be spielen aus dem
täglichen Leben, die beweisen, daß sich die der Wärme ausgrsetzten
Körper ausdehnen. dagegen bei Kälte zusammenziehen. Ein Schüler,
der sich sank gerade nlcht durch Glanzleistungen auszeichaet, meldet
sich und sagt: „Im Sommer dehnen sich die Tage aus und im
Winter werden sie kürzer." »

„Sieh Dir den Mann da anl Der kann mit seinem rechten
Arm einen Zug aushalien!" — „Nicht möglich! Was ist denn der
Mann ? ' - „Lokomotivführer!"

Im Dusel — „Schreien Sie nicht so aus der Straße. Mann!
Geh-n Sie lieber nach Hause!' - „Scheren? Ich? Ich ruse doch
bloß meinen Bruder!" — „Darum brauchen Sie doch nicht so laut
zu rufen." - „So ? Wenn mein Bruder nun aber schwerhörig ist
und in Stettin wohnt?"

Zeitgemäße Anzeige - Vermögender Menschenfreund aesucht
zur Finanzierung eines infolge Portoei Höhung unerschwinglichen
Liebes-Briesstellers.

ysqsri Spuk- uraci klsctsnwüi '»»,« «'
ErliäleiiLli ie-, olleei /rportieksei.

Wildberg.

We«-mb Nutzholz-Verkauf.
Am Mittwoch , den 16. März d. 3 . kommen aus den

Stadtwaldnngen Kengel, Roter -Ra,n , Dalching u. Gemeinds¬
berg zum Verkauf:
211 Stück Eichen mit zusammen 8? Fm ., 30 Stück sonstige

Laubhölzer mit zus. 4 Fm.
Zusammenkunft vormittags 8 Uhr beim Bahnhof.
Auszüge sind spätestens vis Samstag , den 12. März

bei Forstwart Hörner zu bestellen.
iE Stadtschultheist Mutschler.

Effrirrgen.

SlillllluWz-
VerkMf.

M Mvlsg dm!4.d. Mts. nachmittags2W
verkauft die Gemeinde auf dem Rathaus hier im Submis¬
sionsweg :

1. Los Tiergarten:

MA.Lug-«. MMIz Achen
zns. MM Kni.

2. Los Plattenhäule:

18 Tt.Lang-n.AWch Achen zns.U.Win.
Offerte wollen bis zum Verkaufstäge beim Schulth.-

Amt abgegeben werden. 1188
Gemeinderat.

Verlangen 8ie rum Reinigen unei ^ ukkriscken Ikrer
polierten, lackierten unci gebeirlen blöde ! immer nur eins
LUxemeln beliebte xsrsnilert unscbückilcbo 732

kreis nur V4. 4.- p.RI.ZurRrübjLkrsrelnlß în^ unentbeinllcb.
!-öveockrox . 6edr . 8e nr , ln Wilckber̂ erbLItllcb̂ potkeke.

Einen l /̂i Jahr alten, schönen 1208

stiLr,
. leicht angewöhnt,

setzt dem Verkauf aus.
^ " saat  die Geschäftsstelled. Bl.

Nagold . 1233
Wir s u che n für unsere

Landwirtschaft einen jungen

t.
CkhlltMgsh. Pilgermhe.

Emen tüchtigen 1234mslei»
zum sofortigen Eintritt

gLLUÄlt.
Hvru »» ikiL

persi

peksl

persil

Oss s sldsttZtjge
gibt « eMs >Väacke.

ersetzt rlie kasenrdlotctiL.

mackt HVoUvSsclie locker unck xstisflx.

»ckoot unck ertrSIt ckie VVsscke

, apart 2elt , /Irdelt , Leite unck Roklen.

1 V38clit 8clineII, billig unrl xsutl
ss. drkk. »»«. r NLXRLI. L c «e^ k)058 e ,.VO«ss.

WssiilarnittSl
Tech». Mo sör Hoch-Ml- Dks-Meu
Fertigen von Zeichnungen und Kostenvor¬
anschlägen. Uebcrnahme von Bauleitun¬
gen und Abrechnungen. Beratung in Bau¬
sachen. s
WU-. Benz, MM, MMchcrftr. 18.

Nagold.
Umzugshalber verkaufe preiswert:

1 lackierten Kleiderschrank,
1 polierte Pfeilerkommode,

beides wie neu. ' l23l
K. Blnm » Stationskassier.

Schöne

Speisezwiebel
den Zentner zu 63 sind zu haben bei

Ludwig Walz,
Obst- und Gemüslhand'lung, Altensteig.

Zur Vernichtung-er ErtflShe
anerkanntes Radikal -Mittel empfiehlt

Kme IWmUeit <Kai>Aweiche)
der Schweine mehr,

bei recktzeitiger Darreichung des
seit Iah en glänzend bewährten

>136 Zu erhalten bei

î ^ Hewr ^ patheke^ ^ ^ ^ ^ ^ r̂ aiterbach^ ^
ooooooooooooooooooc»
Färberei
bteiger, PsMngen
färbt«. reicht
sachgemäß und schnellstens.

SN AnncchrnesteKe:
8sittti8ii8lV . MeI,tt3gllIö
V. Mseder Me .. Mabsrg.

4-Frailen
erhalten in allen Angelegen-
beit n Auskunft. 1237
Sanitätshaus kbil . kümmle
vrescken -^ . Nitil>zg<.ss->8.

Binla -'gei, Sie P otpekr.

Neue und gebrauchte

K-
>er^

sowie Gummi
n. s-initl.Bcßnndttill
kaufen Sie am billigsten bc
^erlünank! ökkler

Nufringen OA. Herrenberg

Verkaufe eine jährige

(nicht
trächtig)

122t Köbl«'» Oeler.

61'Mkli , vlgsrettell, Isbske unä kkellen° kr. »o-er
AVIS. «68



Bekanntmachung
betr. Erwerbslosenfürsorge.

Die Zahl der Arbeitsuchenden steigert sich in letzter Zeit.
TS wird darauf aufmerksam gemacht, daß nach den bestehen¬
den Gesetzen Entlassungen von Arbeitern oder Arbeiterinnen,
abgesehen von bestimmten Ausnahmefällen , nur vorgenom¬
men werden dürfen, wenn entsprechende allgemeine Kürzung
der Arbeitszeit nötigenfalls bis zu 24 Wochenstunden vor-
auSgegangen ist.

Die Einstellung von Arbeitern bei den städt. Notstands -
arbeiten wird künftig grundsätzlich abgelehnt, wenn diese Vor¬
bedingungen nicht erfüllt sind.

Nagold,  10 . März 1921. 1250

Sradlschultheitzerramt: Maier.

Nv - NIIBVlÜbpsslwV von landwirtschaftlichen Brenne-
reien dürfen nunmihr nach einem

Erlaß des Landesfinanzamts auch Rübenschiritzel und Rüben-
mehl zu Branntwein verarbeiten. Da gewisse Bedingunaen
damit verknüpft sind, ist an dos Finanzamt alsbald ein Ge¬
such einzureichen mit dem Nachweis, wann der Erwerb statt-
gesunden hat , welche Mengen erworben wurden und ob die
Schnitzel oder das Mehl ohne erhebliche Verluste nicht ander¬
weitig verwertet oder weiter veräußert werden können. Rüben
selbst werden zur Verarbeitung überhaupt nicht zugelassen;
Schnitzel und Mehl nur dann , wenn diese vor dem 2. Nov.
1920 erworben worden sind. 1236

<Z>
KalenderG

T
empklskst

ü. U rsitikk, kllokkMaimig. MM.

Konfirmandenverzeichnis
der evangelischen Kirchengmeinde

») Knaben.
Erwin Schlecht
Karl Blum
Hermann Stickel
Richard Dannenmann
Christian Neuster
Hermann Kurz
Erwin Harr
Herman Müller
Heinrich Hannotte
Robert Deuble
Wilhelm Luginsland
Otto Kläger
Wilhelm Dürr
Karl H derer
Karl Häußlcr
Franz Kurlenbaur
tSotlh lf Nerz
Karl Koch
Oskar Schwarz
Ernst Kern
Wilhelm Schwenk
Wilhelm Gutekunst
Hermann Rähle
Alfred Raaf
Eugen Renz
Friedrich Schuon
Ferdinand Martini

Irrst Schuon
iritz Braun
ottlob Deuble.

Erwin Kern
Karl Maier
Wilhelm Harr
Karl Schüttle
Wilhelm Holzinger
Eugen Ehniß
Wilhelm Baur
Gottlob Schaiblr
Ernst Blum
Karl Kirn
Otto Waidrlich

45 Knaben

Nagold (3 . April 1921)
Anton Hausch
Eugen Rauser
>erman Harr
rnst Bolle

b) Mädchen.
Margarete Wreden
Johanna Bauer
Berta Theurer
Emma Graf
Ernstine Prost
Anna Korn
Maria Gauß
Emma Günther
Frida Wiedmaier
Hildegard Sandler
Martha Stradinger
Emilie Benz
Maria Bätzner
Pauline Echühle
Lydia Weil brecht
Rosa Lohmiller
Brunhilde Waiblinger
Johanna Kühle
Klara Müller
Berta Broß
Frida Drescher
Ber a Stottele
Anna Blaich
Maria Wörner
Luise Rähle

Anna Brändle
Helene Fastnacht
Maria Friedrich
Elsa Schuon
Auguste Widmaier
Pauline Braun
Klara Maier
Luise Harr
L na Fortenbacher
Johanna Hiller
Maria Baust

und 86 Mädchen.

Fselshause».
Eayer Sofie
Brotz Martha
Eistelter Frida
Weifser Martha

Kommuntouktnder der kath. Stadtpfarrei.
Rohrdorf.

HSstler Luise
Porsche! Elfrirde

Fritz Mutz
Walter ttugler

Rauser Ernstine
Künzle Erna

Nagold.
Etoll Walter
Münz Herbert
Weiß Karl
Eaur Eugen
Münz Hans
Saur Ernst

eucht Erwin
ttmer Hans

Altenstetg.
Albrecht Helene
Ostertag Klara

ik Anna
chramm Mathilde

F,k Paul
Kössig Emilie
Holzhauer Martha
Weinstein Irma
Ulm er Hilde
Wieland Thilde
Weiß Maria
Kössig Anna
Günther Erna.

Wildberg.
Wieland Karl
Pfister Max
Enstle Erich
Wieland Maria
Pfister Pauline
Haller Hedwig
Brischle Martha.

Konfirmand«» d«r Methodisten-Gemeinde
Gertrud Jahnke l Maria Hoo».
Maria Martini '

Gtadtgemeinde Nagold.

Stockholz-Berkauf.
Am Dienstag IS . März 1921 ans Distrikt Galgenberg:

Stockholz im Boden : Rm . 43.
Zutammenkunst zum Vorzeigen 10 Uhr oben auf

der alten Obeijellinger Steige.
Verkauf II Uhr auf der Kanzlei der Sladlpflege.

1255 Städt . Forstverwaltung.

Meine verehrte Kundschaft bitte ich,
Bestellungen in

Brikett, Koks ms Kohlen
für die Lieferungsperiode 1921—1922 zu den von der Be.
zirkskohlenstelle bestimmten Preisen , mir gefl. von jetzt ab

bis auf Weiteres zuweisen zu wollen. 1163

Lsnl Nspp , Nsgoirl.

clor vesste Mn

ML
WM

entkült kdospk -Kalk unck verbätet undeckinAt ckas
Krummrverlien . kkext 6Ie krsülnst in koken » stinke

so . Vas öests surk kür alle snüsrsn Diere.
2nkir . Outnckten liefen vor. Kskst es 2 ? kck. AK. 4.—.

vekersli erkültlick . Allein. Hersteller:
LSwellärogeriv Kebr. vsor, Ilsgolä, Lsknkotsir. lei. 122
oller bei : Nsilerback : ^ potkeks , Ldkansen : Nkm.

Keülsr , VVllllder^ : kr Osrle , ^ ItensteiA:
Okro . Lur ^ ksrll jr ., 6ültiin ^ en : O. Sckimpk.

1190 Ebhause«.
Ich empfehle:  ^

Strickgarne gute Qual. lZ
— 100 Gramm von 12 50 Mk . an — sgs

HSdel - n SiMmi . RiMe » . Emmi - o

l>i » S . serligk SllMiis - a . StriLmno , ^
Eravalten gestrickt und aus Stoff s8s

ferner für Ostern und Konfirmation >8!

Wenbriese. gvie Bücher. Bilder, Sprüche. ^
Karle« «ad foasttse Schreidwllreu. ^

!W Stricker. ^
SonvtagS habe ich geschloffen.  ^

Z-s- Bruchleidende-s-
fühlen stch nicht mehr gebrochen beim Tragen meines ela¬
stischen Tag und Nacht tragbaren Bruchbandes „Extrabe¬
quem ". Seit Jahren erprobt. Für jeden Bruch Ex raanfer-
t 'guna . Viele Dankschreiben. Reelle B«dienung . Leib»,
Nabel - u. Borfallbinden , Geradehalter »Suspensor , Gummi¬
strümpfe. Besuchen Sie meinen langjährigen Vertreter in

Horb , Montag , 14. März » 2—4 ' /- Ahr , Hotel z. Bären.

L. Bogisch . Stuttgart.
Bestellungen aufEier

zum Emmachen
nimmt entgegen 1256

ItevL,
Obst- , Gemüse- «. Eierhdlg.

. Tel. 76.

Mindersbach.
Verkaufe 2 Stück 7 Wochen

alte >244

MM.
Dauiet Gchöuhardt.

Ve>kaufe am Montag den
14. März eine 16 Monate
alte, schöne starke

Karl Fr. Bachmau«
Rotfelden.

Nagold.

mir guter Bereisung setzt dem
Verkauf aus.

Wer ? sagt die Gesch. d. Bl.

BezirksWWljOkils-Vettin NWld.
Neben seinen eigenen Aufgaben hat der Bezirkswohlt.-

Verein auch die Fortführung der anuskörperschastl. KriegS-
wohlfahrtSpflege ab I. April 1919 übernommen und nunmehr
zum Abschluß gebracht Nach Zuwendung einer Amerikaner-
Spende von 4000 und mit Rücksicht auf die eingelretene
Teuerung haben wir im Vorjahr einen Gabenaufruf unter¬
lassen. Aber jetzt brauchen wir umso dringender wieder neue
Mittel zur Linderung der Not in vielen Familien bedürf¬
tiger Bezirksangehörtger, weshalb wir unsre Bitte um gütige
Zuwendung reichlicher Gaben zu Gunsten des Beztrkswohlt .»
Der eins und der miwerbundenen Freibettstiftung des Bezirks-
krankenhauseSerneuern.

Zugleich bitten wir die verehr!. Gemeindebehörden (Pfarr¬
ämter, Schultdeißenämter und Gemeinde!äte) um gefl. baldige
Sammlung der nunmehr von 2 Jahren rückständigen Mit-
gliederbeiiräge und womöolich auch um Zuwendung von
Kirchenopfernund Gemeindebeiträgen. Insbesondere wäre
eine finanzielle Kräitigung zur größeren Leistungsfähigkeit
des Bezirkswohlt.-Vereins durch Beitritt sämtlicher Bezirks»
gemeinden mit einem ihrer Bedeuiung und Vermögenslage
enlsprechenden forilaufenden Jahresbeitrag sthr erwünscht^
wobei auf die von einzelnen Gemeinden schon bisher bewillig¬
ten Jahresbeiträge eine angemessene Erhöhung erfahren dürften.

Erbeten werden Geldüberweisungen auf niller Girokonto
Nr . 173 bei der Oberamtssparkasse Nagold, zutreffendenfalls
durch Einzahlung auf das Postscheckkonto der Obei amtsspar-
lasse Nr. 1,87 . 1193

Schulrat Schott , Vors. Oberamtmann Münz , sto. Vors.
Dekan Otto . Kassier: Schwaizmaier.

Ebershardt.
Die Straße von Ebershardt
nach Wart ist bis aus weiteres

gesperrt . §
Schuttheitzenamt.

(aAblUakebinait fiir alle Zwecke. Bezueme Zahluogsrrl -ich.
RllWllsUjMkll terung- Auskunft kostenlos- 11V4
Stephan Gerster, Süddeutsch. Zentral-Nähmaschinen- Md

Reutlingen. Sahrrad-Sabriklager.
Verkaufsstelle : Jakob Henne,  Nagold , Gerberstr . 458.

»SM « » » » » »

Einsatzhemden
von 38 — an

SMlWUlO
von ^ 22.— an .

Hermann Reichert
Nagold . 1249

kuk 'S
Spezialilälen zur Herstellung
eines guten Getränkes sind

wellbekannt.
Kuss Heidelbeeren mit Zutaten

zu 50 Luer 2150
. 100 . » 4259
„ 150 „ » 63.75

Mit Süßstoff kosten die 100 Liter
»6 — mehr

Kllk'8 Llllllllmoslsllsstr,
mit Hetdelb-errusatz und Eudftoff

Flaichea zu r03 Liier 43. -
, » 50 . - 23.

mit Hetdelbe-rzusatz ohne Süßstoff
Fluschen zu lab Utter 40. -

, . §0 » » 20. —
« « Ln » Ruf ' s getrocknete

Aepfel mit Zutaten
Pakete zu >00 Ltier 42. 50

. » 50 „ ,21 . 50
Mit Süßstoff kosten diese Pakete

8. — mehr.
Lasst» Sie sich eine Broschüre
über meine Spezialitäten kommen.

Biele Anerkennungen.

Koberl kok. kttkogeo
Heideweer-Befianv.

Gummi - Bälle
Gummi- Sauger

—von 60  Pfg an —
Gumi-SchMuM
Gliktk«-Geschirre

— für Kinder —
Biete Geschenk-Artikel

sür Ostern«.Msirnlalion
-mpst-h» " "

Hai - mKnollai.

oooooooooooooooo

Nachstehende 1240

Lrriivimittvl
empfehlen wir zu billig¬

sten Preisen:
Arnikatinktur. Kaldrian-
tinktnr, Hoffmannstripfen,
Psefferminjgkist, Kampfer-

geist. Klrmmergeist,
WafferstoffsnprraryL,reinen
med. zebrrtra», Vlioenöl,
Ririnusöl. Glycerin, ver¬
schied.Hustenmittel, Alan»,
Patron(doppelk.j, Krusttre,
Pfefferminz-Tabletten(des.
stark), alle Tirrarjueimittel,

ferner alle Attikel zur
Kranken-, Kinder- «ud

Wocheudettpstegr.
LgMP-vros. ülsgolü.
oooooooooooooooo

Nagold . 1223

2 SMWWM.
bereits neu, 1 n«ne

z»ltttsAck«Milie
für Kraftbetrieb,

z 81. SchleWiue
in Eisengestell

für Hand und Kraslbetrieb.
setzen billig dem Verkauf au4

Gebr. Breuning»
mech Werkställe.

8ss1bej2e»
kl>MlL6tffäIS8IIl!L ü. WM
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Anzeige
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len Hilf«
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empfehlen wir zu billig¬
sten Preisen:

Arnikatinktur. Kaldriau-
tniktlir, H-ffmaynstropstn,
Psefferminfgrist, Kampfer¬
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med. Zebertra», Nlioenöl,
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Nagold . 122AMkMWkll.
bereits neu. 1 neue
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für Kraftbetrieb,81.SchleWille

in Eisengestell
Hand und Kraftbetrieb,

en billig dem Verkauf aus
Sebr. Breuning.

mech Werkstätte.
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sowie alle
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klumensarnen
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k8«en-ve«g.IlsM.

Amtliche Bekanntmachung.
->n Särtringen OA. Herrenberg ist die Maul - «nd

Stadtgemeinde Nagold.

Vellioatmol- Nji
betr. die Verhütung von Wa dbränden und

das Verhalten bei Entdeckung derselben.
I Anläßlich des Beginns der wärmeren Jahreszeit

werten folgende Bestimmungen des Rtichsstrafgesetzbuchs,
des Württ. Forstpolizeigesetzetz und der württ. Waldseuerlöjch-
ordnung in Erinnerung gebracht:

I) Wegen Brandstiftung wird mit Zuchthaus bestraft,
wenn vorsätzlich Gebäure , Vorräte von landwirtschaftlichen
Erzeugnissen . Früchte auf dem Felde . Waldunqen in Brand setzt.

2) Wer durch Fahrlässigkeit euren B ' vnd herbe,fühlt,
wird mir mit Gefängnis bis zu 1 Fahr oder mit Geld-
strafe bis zu SOS Mark bestraft. ^ .

3) Mit Geldstrafe bis zu 60 Mark oder mit Haft
bis zu 14 Tagen wird bestraft, wer

s ) IN gefämtlcher Nähe von seuelfangenden Sachen (wozu
auch der Wald zu rechnen ist) Feuerwerke abbrennt,

b) mit unverwahrtem Feuer oder Licht im Walde betreten

c) im Walde brennende oder glimmende Gegenstände (z. B.
noch brennende Zigarrenstummel , noch glimmende
Pfeifenasche. brennendes Zündholz fallen läßt, fortwirft
oder unvorsichtig handhabt,

ck) im Walde oder in gefährlicher Nähe desselben im Freien
ohne Erlaubnis der Fo stpolizeibehö de Feuer anzündet,
4) Mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Hast

wild bestraft, wer Wachflächen oder Felder, weiche an Win¬
dungen angrenzen , ohne Erlaubnis der Forstpolizeibehördenabbrennt.

5) Wer einen Waldbrand wahrnimmt , hat. wenn
«s ihm nicht gelingt , datz Feuer sofort zu löschen, so
schnell als möglich dem Ortsoorsteher der nächsten Ge¬
meinde oder dem Anwalt des nächstgelegenen Ortes
Anzeige zu machen.

6» Jedermann ist verpflichtet, zur Löschung eines
Waldbrandes aus Aufforderung der zuständigen Beam¬
ten Hilfe zu leisten, soweit dies ohne erheblichen eigenen
Nachteil geschehen kann.

7) Wer der Verpflichtung zur Anzeige eines Wald
brandcs ohne genügende Entschuldigung nicht nachkommt,
oder bei einem Waldbrande der Aufforderung der zuständigen
Beamten zur Hilfeleistung nicht emspricht, obschon er der
Aufforderuna obne erbelrftch.m eigenen Nicktt-il Folge leisten
könnie wird mit Geldstrafe bis zu 6V Mark oder mit
Hast bis zu 14 Tagen bestraft.

Als Mittel zur Löschung kleiner Vodenfeuer , z.
B . zur Löschung von brennendem dürrem Gras , bren¬
nender Laubftre«, empfiehlt sich das Ausschlagen des
Feuers mit Büschen und Tannen » Fichten usw.

Das städtische Forstschutzpersonal ist angewiesen,
bei Verfehlungen gegen die obengenannten gesetzlichen
Bestimmungen unnachfichtlich einzufchreiten.

Den tl . März 1921. , 260
Städt . Forstverwaltung.

Horb.

Ans dem Spitalwald bei
Salzstetten kommen am
Dienstag den 15  Miirz 1821

nachmittags2 Uhr
im Engel in Salzstetten zur

221 Stück Langholz
und zwar Fm . II. Kl. 141. 63 Fm .. Iss. Kl.
Oö^ Fm'" ' V- Kl. 5,26 Fm .. VI. Kl.

21 Stück Sägklötze
und zwar I. Kl. 12 90 Fm . II Kl. 5,48 Fm . HI. Kl. 3*58 Fm.

rönnen von Forstwart Fleig in Eresdach bezogen werden.
Den 8. März 192l

.Hospitalverwaltung:
E Schanz.

losweisen Versteigerung:

Hatten

Vlolm-,
Marr - uiiä __

^mpkera. Mdel, Stimmgabeln.Nolokoninm.
unü MnNolinedlZttviika, verstellbare

nivmmeiiMtz,8aitenslimmer- n.-Icdooer etv.etv.
S , empfiehlt ,

» » - , » »LHA »»» - »» »- » » - »» - » »» , » »» ,,, » ,,,,

eingetr. Oen. mit unbescbr. Naktpklickt.
Die diesjährige ordentliche

SemlilversmiiillW
findet am 1129

Sonntag den 13  März 1921
nachmittags 2 '/s Uhr im Gasthaus „z. Löwen" hier

statt und werden die Mitglieder zu zahlreicher Beteiligung
freundlich eingeladen.

Gcrgesorönung:
l . Rechenschaftsbericht von 1920 und Beschlußfassungüber

die Enilastung des Vorstands.
- 2. Gewinnverteilung.

3. Festsetzung des Höchstbetrags, bis zu welchem fremde
G lder angenommen werden dürfen.

4. Wahl von 2 Mitgliedern im AufstchiSrat.
Der Rechenschafisbericht ist im Banklokal zur Einsicht¬

nahme der Mitglieder aufgelegt.
Haiterbach, den 2. März l92l.

Der Aufsichtsrat
der Spar- u»dDorschuWnk Katterbache.G.m„.h.

Mayer,  Vorsitzender.

l-I-

IS28

ja dry brstcn Vitalitäten
«nd blülgsten Vreise«

finden Sie bei

vdr. kssk Ilscdk.
U . Svblass

sluxolä.

IlirliütexLrliai.rielimixeiil
Llisiiuilg xitrsol. 18.ULrr

«kslLkisinien
btzlü - t.ottsk 'is
Liedllllx xarsnt. 14. LvttlI». « Unit.
lnvgüllen-Lottei'ie
6368 OeläASvvivns uuä2 Prämien rusLwmsu LIK.voooo

2«v .Nöoiistxsvmlls rus .ilsoooo
L 1.oss Kl. S.4V. ?orto u.
Ll îstvn LI.1.5Vemptsdlsvkderli.ketrsr
Slatr̂ urt
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kanto S41S

I.Mneitlikrt
8luttx»rtrrieänclistr.il vskilstr»!»6
eostsoksek-
konto 20SiV1«rdel»II«llV»kk«Uut,U«ii.

1238

Den Herren Maler-
Imeistern emps-hlen wii
zu Fabrikpreisen ohne!
Frachrzuschlag das kon ^zentr.. ö.haltige Far »

^ben?Bi «demittel »

IKMM!
t lür wetterfeste, wasch
f bare Außen- u Innen
nnstriche, sowie fürs
Zement usw.

t-lmönckogme
>Kedr. Vev2 :: LsgoM >

Allinvertrieb
für das Oberamt

Nagold.

Gültlingen.
1 eichener, doppelter

ÜWteii
mit 2 Schubladen, noch wie
neu. verkauft. 1251

Wer ? sagt die Geschäfts-
stelle des Ges.

Tüchtige

Rtiskoertreler
für Och Fcttwareu und

Waschmittel
für die Bezirke Nagold, Calw,
Horb und Freudenstadi bei

guter Provision

sofort gesucht.
Schriftliche Angebote unter

1232 an die Geschäftsstelledes Blattes.

Frühjahr
1921Sommer

zu rne . 5.-
dvi 6 . W . Xuxolä.

Teller , Tassen,
Schüsseln, Platten,
Kaffee-,Bier -u.
Wein - Serv ee
Wafchgarnttaren.Cp!ege1,
WirlfchaflsglSser.Vksteche
Vorleger , Löffel,
Meffer . Scheren

preiswert bet

tterm . Knödel.

1253 Herrenberg.
Schönes 1253

Weizen-

zirka 50 Zir.
hat zu verkaufen

Tritz Krauß,
Bierbrauer.

Srellndl. mödttenes

ÄlllMk
hat sofort zu vermieten.

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle deS Ges. 1257

BrzirkM-MM EM. 1261

(Für die Oberamtsbezirke Calw und Nagold.)
Lederstraße I6i Fernruf No. 109.

Offene Stellen:
a) für männliche Personen:

2 jg. landw Dienftknechte d.
melken können.

1 landw. Dienstknecht
(18—20 Jahre alt).

1 landw. D enstknecht
(20—25 Jahre all).

Offene Lehrstellen für:
(Eintritt aufs Frühjahr ).

1 Bäckerlehrling
1 Bild - und Sieinhauerlehrl.
1 Feilenhauerlehrling
2 Kammacherlehrlinge
1 kaufm. Lehrling
2 Ketlenmacheilehrlinge
2 Malerlehrlinge
2 Schmiedlehrlinge

Meldungen werden auch von der Nebenstelle Nagold,
Herrenbergerstr. 19, Fernruf Nr . 80, entgegengenommen.

Ealw , den 10. März 1921. Verwalter : Proß.
, » »» » » »» » » »» »» »» »» »» » » »» »» »» »» »» »» >» » » ,,
» » » »

b) für weibliche Personen:
Mehrere Dienstmädchenf. gute

bürgerl . Haushaltungen.
2 Dienstmädchen für Landw.

die melken können,
l Konloriftin.

Lehrstellen suchen
(aufs Frühjahr ).

1 Buchbinderlehrling
2 Gärlnerlehrltnge
1 Korbmacherlehrling
1 Schneiderlehrling
1 Schreinerl -Hrling
2 Schuhmacherlehrlinge.

KonsirmLlionZ-
KöSkuigblielM »»

ompüetllt

k . V . Laker.
« » »» »» » » »» » »» » »» »» » » »» » » » »» » »« »» »» » >»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»«»»»»»»»»»MI

sotnvurr
verstärkte Spitze u. Ferse

^ 7. 90

Mdtr- 6 ttW !e
5.80

Antertaille«
mit Slickerei 15 —

Herrn . Herelrvrt
Xaxolä . 1248

MS » ,S > » » S
Nagold. 1178

Ein ordentliches, jüngeres

Mädchen
in klein. Haushalt auf 1. April
gesucht.
Frau Oberpostmeister Wurst.

Am Montag den 14. ds.
Mts . vorm. lOUdr ve>kaufe
ich in meiner Wirtschaft
meinen im Regental gelegenen

35 Ar angeblümt mitWeizen.
Liebhaber sind frdl. etnge-

laden. , 258

Möller z. Köhlerei
Nagold.

Grzei AäskiiillrltW
werden IVO xr Limburger-
Käse z« 4.— p. Pfd . bei

Brintzinger, Heller, Keppler,
Kienle.Knödel,KraußWwe.
u. Kons. 2er . abgegeben.1«,

^ U . ^ 2l.
^tädt . Nahrupgsmitt elamt.

TGrels-Lißes
l gültig für das Fahr 1S2I

vomForstlierballd Attensteig
1 für die Forstbezirke

Hofstett, Nagold . Pfalz-
grafenweiler,Simmersfeld.
Dornstetten u. Enzklösterle

zu haben bet

G. tV. Zaiser
Buchhandlung , Nagold.

Nagold.

Kaufe
einige
gute »«»

Brut-Heilnes.
Eugen Kehle, Flaschnermstr.

1254 Nagold.
Bringe nächsten Dienstag

wieder einen Transport schöne
Oberländer

Milch- rr, Läufer-

kür kolile-
unä î reiäereivlinavKsv,
svkmiertniettt unä bleidl

8t «l8 AC8vtlM8iäiK.
Vorrätig bei

k . IV. 2äi86r . kneliiilUg.
ffsgolü.

Schweine
in meinem Stall zum Verkauf.

Die Tiere kommen direkt
vom Bauer aus seuchenfreierGegend.

Chr . Kienle,
Schweinehdl. Telef. 112.

Mt guten Mchtk
«nd Schriften. Zeitschriften.
Kalender, Bilder sowie Mn-
stkaiien n. s. w. werden von
uns schnellstens «nd besten«
geliefert. Nicht Vorrätige»
besorgen wir aus raschestem

Wege.



8
8
8

8
8
8
8

Nach Feierabend von des Tages Arbeit frei, brauchen Sie eine Erholung.
Von alters her ist Ihnen der Abendschoppen ein liebgewohntes Bedürfnis.

Lassen Sie sich denselben - trotz der Abstinenzbewegung - nicht nehmen und trinken Sie

^ '«ÄTrare/-

11«

/v -0/7

/7?̂ M «7/ve/ ^ 7/7/?e/7.

das gute Magstadter
Es ist kräftig, bekömmlich und kommt nur in Brauerei-Abfüllung zum Versand

Zu haben in  Nagold:  Niederlage z. Waldhorn , z. alten Löwen, Handl. Krauß.
Lbhausen:  Lamm , Sonne. Gültlingen:  Hirsch, Papiermühle , wart:  Hirsch.

Oberjettingen:  Krone , Linde. Rohrdors:  Ochsen . Sülz:  z . Rose. Walddorf:  z . Hirsch.

8
8
8
8
8
8

Zlvi » vinAvIrokkvn:

8amm1 - lVlAnek68ler
tllr Mrllge unä 8portbo8kn,

ttosenireuge
(eng ', beäer ) ßlstsi v. 25 an,

extra guter llemäkllklsnell
SÊ M.12.-Mü 13.8V Aeter"Wft
ZommörkoMokvrM. ll.SV,

XleiäerLeugle,
XleLtterleLnen,

8Me kör virnS!-LIMedkn
Vlns lei»

güte»«elk.aemüMtukIlM.12.-
asmmlle kkimsM. IZ.-
kei» mlleiie Xlelüentokke

110 cm brs t̂ Meter Mk. 35.—.

iNMMiiItMert
Hsgvlü.
^1-

1247

Nagold.

Der vSck8le llivulklskm
Einfache und dopp . Buchführung
Handels - und Wechsellehre
«aufm . Briefwechsel
Kaufm . Rechnen
Stenographie — Gabelsberger —
Maschinenschreiben
beginnt am 4. April  1921 . 883

Anmeldungen auch für Einzelfächer erbeten an
Isolde Gut

Herrenb.Str . Nr . 28, im Hause des H Metzaermstr. Klumpp.

Wohnungs-
Gesuch.

Ich suche hier oder in
nächster Umgebung eine
2- 3 Zimmer-Wohnung
im Tausch gegen eine große
2 Zimmerwohn, in P 'orzheim.

Anfragen unter Nr . 1222
bei der Geschäftsstelle ds Bl.

Für Haushalt in Asperg
(Wünt ) werden zu Ans. April

Tüchtiges Mädchen, das Ko
chen lernen will, u jüngeres
Mädchen für 3 ältere Kmder
und Hilfe im Haushalt . ,

Angebote an 1122

Svde.  Asperg MM .)
Gasthaus Germania.

Nagold. 1123

Wie
empfiehlt in schöner Auswahl.
Chr. L«j, hutWcher.

Ein ordentliches, jüngeres

MW»
nach Pforzheim in gutes Haus
gesucht.  Zu erfraaen bei
Frau Metzgermeister Rauser
Bahnhofstr ., Nagold . 1219

Statt Karten.

^krs Verlobung beehren sieb anrursigsn:

LrLka 8eku8ler
Otto 1>änkner

btagolcl blagolct
bäärr 1921.

1227

Linlsüung.
Auf nächsten Sonntag den 13. ds. Mts . werden alle

in das Gasthaus znm „Anker "' in Nagold  auf nachm.
Vr2 Uhr zu einer Besprechung eingeladen.

Tagesordnung : 1) Vartrag des Landesvorsitzenden der Ber¬
einigung ehern mürtt . Kriegsgefangener
Herrn Heinemann.

2) Gründung einer Otts - od. Bezirksgruppe.
3) Verschiedenes.

1177 Mehrere ehem. Kriegsgefangene.

Freie Maler-und Wer-Zilmg
des Bez rks Nagold.

Am Sonntag den 13. März 1921, nachm, ' /r l Ahr
findet im Gasthaus z. Bären in Wildberg eine

Vollversammlung
statt. Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt ge¬
geben. Das Erscheinen sämt!. Mitglieder ist dringend erwünscht.
1181 Der Vorstand.

^ ôooooooooo o ooooo o o )̂8 Keller XWrtillslr-XIlllierg. 8
8 8oa«tsg.1Z.Z.Rasvlim.2MirZ
8 M 8iilitIl:IiiIi 8Ili»g!>kI« I>I:o
8 M̂ k.k.Will. 8
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Metts?md Vernsskleider
in nur guter Qualität

engl . Leder, Samtkorthosen
gefertigt und am Stück, iu jeder Größe
und Preislage , auf Wunsch auch nach Maß
1197 empfiehlt

Christ. Theurer, Nagold
Herrenkonfektionv. Maßgeschäft.

Schön möbliertes

Zinilltr
ln sonniger Lag«

gesucht.
Offerten unt . 1168 an die

Geschäftsstelle deS Gesellsch.

12 U 8S
Preisabschlag 1

lg.Kokosfett
p. Pfd . 12.80

ijibtabsolang .Vorralj
LS«ea-vrogei!v iüsgolä.

^tusistvsrsiri s^ a § o1ä
8omltsg üeo 13.Mrr usodm. 4V<vkr

>» <l«r 8 t»ütlrlrvl»s ii» Xaxoltt

Konrert
Lonrerto ZM880 in LmoII kür 8treicsiorcbe8ter von
llänäel . Oant . 08t. von Uorart (Lkor unä Orck.)
Oellertlieäer von Beethoven . i)eut8cke Vle886
nack Schubert (Solo , Lkor , Orcke8ter Orgiel).

^U8übencie : XonrertsänZer ^ ckermunn -Stutt-
Zart, Nünnercbor unci Orcke8ter des Seminnr8.
beitunK : Stuäienrat Sckmicl, Or^el : Seminarlekrer
Uekm. 1121

Preis« 4. Z. 2 M . Motiv gedeirt.
vlilLlleüer 1 vlk . Lrmüüixun ^ .

000000000000000 0000 HO ooooooooooooooöooo

z Lv. Jünglingsverein Nagold,
r Familienabend z
X am Sonntag,  den 13. März , abends 7' /r Uhr pünktlich I
A -im Vereinshaussaal . g
X Vortrag  von Herrn Direktor Köhler  S
o vom Süsd . Jünglingebnnd , Stuttgart . o
8 Aufführung «Drei Tage aus Gellerts Leben" -
o (oon Professor Wurster , Tübingen .) o
9 Sämtliche Freunde und Gönner des Vereins, zumal
8 auch alle Mitglieder und deren Angehörige sind herz-
ö lich eingeladen. Kinder unter 14 Jahren können nicht

zugelassen werden.
Der Ausschuß.

o
T 1220
000000000000000000 00 0000000000000000000

Vet.-Vereiil
s Nagold , t-i-

Am Sonntag de» 13 März 1921 nachmittag » 4 Ahr-
findet im Traubensaal die ordentliche

Generalversammlung
^ Tagesordnung:

1. Jahresbericht.
2. Rechenschaftsbericht.
3. Festsetzung neuer Statuten.
4. Wahlen.
5. Sonstiges.

Die verehrlichen aktiven und passiven Mitglieder wer»
Ven gebeten, vollzählig erscheinen zu wollen.
1,,4  Der Ausschuß.

SiueÄIellst-Srüiiilli
Gv. Gottesdienst

am 13. März lJudika ) vorm.
V»10 Uhr Predigt (Otto),
°/. 11 Uhr Kmdersonntags-
schule im Vereinshaus , nachm.
>/,2 Uhr Christenlehre (!ür
Söhne ) zugleich Entlaßfeicr
für den älteren Jahrgang.
Erbauungsstunde im VereinS-
hauS fällt aus . Mittwoch
abend 8 Uhr Btbelstunde im
Veretnshaus.

Kathol. Gottesdienst
am Sonntag 13. März . Von
6V- Uhr an Beichtaelegenheit.
9>/«Uhr Gottesdienst in Nagold
2 Uhr. Andacht. Freitag 18.

Gv. Gottesdienste
der Methodistengemeinds

Sonntag vorm. V»10 Uhr
Predigt (Inspektor K. Jahnke)
11 Uhr Sonntagsschule, nachm.
2 Uhr Schwestern Klaffe, abds.
>/- 8 Udr Predigt . Montag
abds. 8' /. Uhr Gesangverein.
Mittwoch abends 8 Uhr Ge¬
betstunde
1233 Wildberg.

Guterhaltenes

unter 2 die Wahl,
preiswert za verkaufen

Emil Weller.
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